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— zu 
u Bekanntmach u 
der M das Publikum, welches am 
großen Parade des Sten 
eruuftabt beizuwohnen gedenkt, 
im ren zu ſichern, find folgende 
bir. nderſtendniß mit der Koͤnigl. ꝛc. 
e feſtgeſtellt worden: 
er Verſammlungspunkt fuͤr 
6 „ zu Pferde und zu Fuß 
urkau. 


den ach dieſem Verſammlungspunkte, und von die⸗ 
ſchlacvieder zuruͤck, find nur folgende Wege einzu⸗ 


gen: 
von Prausnig, 


285 September 


vor moͤglichen 
Beſtimmungen 
Militair⸗Be⸗ 


Zuſchauer zu Wa⸗ 
iſt bei dem Dorfe 


Stroppen, Wohlau, Winzig, 
teinau und Umgegend durch Herrnſtadt nach 
Klein⸗Beltſch bis hinter die Kirſch⸗Allee, die 
20 von dieſem Wege nach Gurkau führt; 
von Trachenberg und Umgegend über Bobile, 

a die ſogenannte Tſcheuiſcherraſchen⸗ Brück 

nicht paſſirt werden kann, durch die Fa 
8 Vorſtadt bis zur ſogenannten Andreas⸗ 

z 
3) von Bojanowo, Rawitſch und Umgegend 
Über Weidnig, Gahle, bis zu der ſchon be⸗ 
annten Andreaskirche; rz 
von Guhrau, Tſchirnau und umgegend über 
Kochbeluſch bis kurz vor der mehr bemeldeten 

ndreaskirche an der Windmühle vor Gur⸗ 
kau. An den Endpunkten wird das Publi⸗ 
kum überall Gensdarmen und Scholzen finden, 
— weitere Richtung angeben werden. 
ab „ Stadt Herrnſtadt kann an dieſem e nur 
A un * Uhr 890 werden, wen — 5 bis 
gegen nur für Militair und die Pot ofen, wo: 
0 n zwiſchen 11 und 12 Uhr ungehindert durch⸗ 
werden kann. Von 12 bis 2 Uhr muß in⸗ 
nochmals der Weg durch Herrnſtadt vermie⸗ 
aufgeberden, damit die Truppen. auf keine Weiſe 
enibobalten und das Publikum jeder Belaͤſtigung 
tee wird, 

8 wird die dringende Aufforderung hinzugefügt 
5 den mit der Erhaltung der Deb ee 
n gten Beamten, Scholzen und Gensdarmen nicht 
bauberal Gehör gegeben, ſondern daß das Pu⸗ 
habem auch dieſe, das allgemeine Wohl zum Zweck 
auch de Maßregei ſelbſt unterſtützen möge, was ich 
legen diesmal, wie ich fo oft bei ähnlichen Ge⸗ 
thu heiten mit Erfolg zu meiner großen Genug⸗ 

ung erfahren, vertrauungsvoll vorausſetze. 
mo m die Linie, welche nicht zu überfchreiten iſt, 
GR bemerkbar zu machen, haben ſich eine 
Hape Anzahl Kriegs⸗Veteranen erboten, fie, mittelft 
Naber Fahnen, welche aus den drei fehlefüfchen 
mar al Farben: ſchwarz, weiß und gelb beſtehen, 
rechne zu dürfen, daher ich mit Zuverſicht darauf 
auch be s das Publikum dieſen alten Kriegern 
denſte fü det Gelegenheit, im Gedenk ihrer Ver⸗ 

eſtr Ag König und Vaterland, gern, in ihren 
Srdın, ungen, "bezüglich der aufrecht zu erhaltenden 
Herm entgegen kommen werde. 
ernſtadt den 16. September 1846. 
Der Eivil⸗Commiſſarius 
Koͤnigl. Geheime Regierungs⸗Rath 
gez. v. Woyrſch. 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Berlin (die Ausweiſung Rupp's), Schreiben aus 
Aassdetg, vom Mön (Malt Leſſing), aus Köln, 
N und Mühlheim. — Von der Donau, aus 
heim eg, Karlsruhe, Mannheim, Darmſtadt, Dürks 
f (Dane Fankfurt 0 M., Hamburg, Schleswig⸗Holſtein 
Kiel brerfe), Schleswig, dem Oldenburgiſchen und 

torfer Vo, Waitz, Graf Blücher⸗Altona, die Nor⸗ 

Ko enh olksverſammlung). — Aus Wien. — Aus 
agen. — Schreiben aus Paris. — Aus 
— Aus Madrid. — Aus Schweden. — 
o und Florenz. — Schreiben aus Konſtan⸗ 
Letzte Nachrichten. 
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us 
tinopel 


ng | 
Armee: Corps bei Provinz Brandenburg, 


gen der ſächſiſchen Regierung dabei zu vertreten hatte. 
Sachſen hat nämlich, ats eine der Schirmmächte des 
Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, die diesjährige Hauptverſamm⸗ 
lung deſſelden dazu benutzt, ſich in jener Eigenſchaſt 
bedingend geltend zu machen, indem dem Vereine durch 
ein offizielles Schreiben des ſächſiſchen Eultusminiſte⸗ 
riums die Entziehung des Protektorats angedroht wor⸗ 
den, im Fall er nicht durch eine Erklärung gegen jene, 
die Einheit der proteſtantiſchen Kirche zerſtͤrende Se⸗ 
parat⸗Richtung den erwünſchten Ausweis über ſein eige⸗ 
nes Verhältniß zu der beſtehenden evangeliſchen Kirche 
gebe. Es wird daher jetzt begreiflich, warum gerade 
der Präſident des Central⸗Vorſtandes der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung die Frage über die Zuläſſigkeit Rupp's mit 
ſolchem polemiſchen Feuereifer aufgenommen und zur 
Verhandlung gebracht hat, da er ſonſt, wenn bloß die 
Proteſtationen einiger einzelnen Vereine gegen Rupp 
vorgelegen hätten, dei der ſonſt richtigen Legitimation 
dieſes Abgeordneten, nicht nöthig gehabt, dieſe Sache 
bis zu dieſer bedenklichen Abſtimmung über eine Prin⸗ 
zip⸗Frage zu treiben. Der Einfluß Preußens iſt dabei 
weniger vorwaltend geweſen, obwohl auch die preußiſche 
Regierung in ihrer Eigenſchaft als Protektor des Ver⸗ 
eins ein Intereſſe an den Tag gelegt hat, jenes mißlie⸗ 
bige Element des Neuproteſtantismus auf eine eclatante 
Weiſe aus der Mitte des von ihr beſchützten Vereins 
und zwar in der Form freier Abſtimmung ausgefchie- 
den zu ſehen. 

(D. A. Z.) Es befindet ſich jetzt aus Hannover ein 
Agent hier, welcher, wie man hört, unſerer Regierung 
den Vorſchlag zu machen beabſichtigt, entlaſſene 
Sträflinge nach Amerika zu ſchaffen. Die Bedin⸗ 
gungen, die er den dieſſeitigen Behörden ſtellt, ſollen 
ſehr annehmbar ſein. Auch ſoll derſelbe deswegen mit 
mehren Vereinen, die ſich die Beſſerung und Unterbrin⸗ 
gung der entlaſſenen Gefangenen zur Aufgabe geſtellt, 
in Unterhandlung getreten ſein. Für wenige Thaler pr. 
Mann verſpricht er, wie man erfährt, die Ueberfahrt zu 
übernehmen und auch für weitere Beſchäftigung auf der 
andern Halbkugel Sorge zu tragen. 

8 Königsberg, 15. September. — Der Landtags: 
Deputirte v. Lavergne⸗Peguilhen, durch mehrere na⸗ 
tional⸗ökonomiſche Schriften bekannt, hat es für nöthig 
befunden, ſich durch eine öffentliche Erklärung von dem 
Verdacht zu reinigen, als ob er der liberalen Partei 
angehöre, Er beſchuldigt dieſe Partei der wiſſenſchaft⸗ 


f Inland. 
Berlin, 20. Septbr. — Der Ober- Präfident der 
v. Meding, iſt von Karlsbad 


hier angekommen. 

(Spen. 3.) JJ. kk. HH. der 
Prinz Guftav von Schweden und Norwegen find vor⸗ 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr mit dem Güterzuge der 
Stettiner Eiſenbahn hier eingetroffen und in dem 
British-Hotel abgeſtiegen, um, nach kurzem Verwei⸗ 
len, die Weiterreiſe nach Schleſien, wo demnächſt die 
großen Manöver ſtattfinden, anzutreten. 

Nach einer Finanz⸗Miniſterial⸗Beſtimmung vom 29. 
Auguſt e. ſoll die vertragsmäßig feſtgeſetzte Stempelung 
der nach Großbritannien zu einem ermäßigten Eingangs⸗ 
zoll auszuführenden, in Preußen erſchienenen Bücher 
und Noten den Poltzeibehörden größerer Städte, in 
welchen ſich Buchhandlungen befinden, übertragen wer⸗ 
den, und wird in jedem Falle unentgeldlich erfolgen. 

(Voſſ. 3.) Den vorläufigen und bis jetzt feſtſtehen⸗ 
den Beſchlüſſen zufolge wird die Eiſenbahn von hier 
nach Hamburg am 15. Oct. zur Befahrung des bei 
weitem größten Theils derſelben (wir hören bis Boitzen⸗ 
burg) eröffnet werden. Ein wichtiges Ereigniß! beſon⸗ 
ders für unſere kommerziellen Beziehungen, da nun 
die Concurrenz der Nordſee mit der Oſtſee auch durch 
dieſe Art der Communicationsmittel ins Leben tritt. 
(S. „Neueſte Nachrichten“ unter Berlin.) 

(Köln, 3.) Man ſpricht von einer Collectivnote, 
welche die drei abſoluten Großmächte an das Londoner 
und eventuel auch an das Pariſer Kabinet über den 
letzten polniſchen Aufſtand und die dadurch veranlaßte 
Beſetzung Krakau's zu erlaſſen im Begriffe find. Ber 
kanntlich war es im r- und Unterhauſe zu lebhaf⸗ 
ten Interpellationen an Lord Palmerſton gekommen 
und hatte derſelde in einer Weiſe erwidert, daß er die 
Regierung Ihrer Majeſtät wohl für ermächtigt anſehe, 
ſich über die Aufrechthaltung der Wiener Verträge nähere 
und unmittelbare Auskunft zu verſchaffen. Es ſind 
darauf den engl. Miniſtern in Petersburg, Wien und 
Berlin bezügliche Inſtructionen zugekommen, in Folge 
deren mehrfacher Schriftenwechſel und perſönliche Be⸗ 
rathungen ſtattgefunden haben. Es wurde erklärt, daß, 
wie die drei Schutzmächte von Anfang herein gemein⸗ 
ſchaftlich gehandelt haben, ſie auch alle Vorgänge ſoli⸗ 
dariſch vertreten und den engl. Anfragen in einer Col⸗ 
lectivnote antworten würd. Von dem Inhalte dieſer 
Note iſt uns bis jetzt nichts Näheres bekannt, als daß 
die Geltung der Wiener Virtkage vollkommen anerkannt 
und nachzuweiſen verſucht wird, N durch die von den 
Schutzmächten zum Velten Krakau's ſelbſt getroffenen 
Maßregeln auch nicht die geringſte Verletzung dieſer 
Verträge herbeigeführt worden ſei. Was die ſpezielle 
Politik gegen die polniſchen Landestheile betreffe, ſo 
habe jeder der betheiligten Staaten dieſelbe bei ſich allein 
zu verantworten, und beſtänden darüber weder ſtaats⸗ 
noch völkerrechtliche Urkunden, welche einer dritten Regie⸗ 
rung das Recht irgend einer Einmiſchung gewähren könnten. 

(N. K.) Es beſtätigt ſich vollkommen, daß an die 
dieffeitige Regierung eine däniſche Note eingetroffen ift, 
welche in ziemlich entſchiedenen 1 bezugneh⸗ 
mend auf das deutſche Bundesgefes, als Bundeskegie⸗ 

} f Behinderung derjenigen In⸗ 
rung eine durch reifende = iche di 5 
vectiven (2) in Anſpruch nimmt, welche die preußiſche 
und deutſche Preſſe gegen die däniſchen Intentionen 
bringe. — Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn 
wir behaupten, daß mit dem 1. Januar k. J. die 
Bremer Zeitungen wieder in Preußen erlaubt fein werden. 

Einer norddeutſchen Zeitung wird aus Berlin ge 
ſchrieben: Die Ausweiſung Rupp's aus dem 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein zeigt ſich jetzt, nachdem die höhe⸗ 
ren Veranlaſſungen zu dieſer Handlung klarzr hervor: 
getreten, nicht bloß als eine Sache der orthodoxen 
Theologen ſelbſt, welche in jener Verſammlung gegen 
den Begründer der freien evangeliſchen Gemeinde in 
Königsberg geſtimmt haben. Es hat vielmehr dazu 
eine beſtimmte Veranlaſſung don Seiten der hohen Pro⸗ 
tektoren des Guſtav⸗Adolph⸗Vereine vorgelegen, welcher, 
wie man jetzt ſieht, der Central Vorſtand ſich um fo 
weniger entziehen konnte, als der Präſident deſſelben, 
der Superintendent Dr. Großmann aus Leipzig, die 
entſchiedenſten, auf jenen Punkt gerichteten Anforderun⸗ 

*. das: 


Kronprinz und der 


tieferem Inhalt mitzuſprechen. Wenn d 

Röſſeler Kreiſes dies Glaubensbekenntniß eich ir 
legte, um feine Stellung, der Regierung gegenüber, 
rein und ungefährdet zu erhalten; ſo war es mindeſtens 
unnütz, da eine vernünftige Regierung wohl auf die 
geiſtige und praktiſche Tüchtigkeit ihrer Beamten, keines⸗ 
wegs aber auf ihr theoretiſches Glaubensbekenntniß 
Rüͤckſicht nimmt. Seinen Wählern gegenüber fand 
der Deputirte uf dem Landtag ſelbſt die beſte Gele⸗ 
genheit, feine Anſichten auszuſprechen und das ihm ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. Vor der öffent⸗ 


haben, welche mit der Prätenſion auftritt, gegen Phra- 
ſen zu kämpfen; und ſelbſt nichts 5 Phraſen ham 
Tritt Hr. v. Lavergne⸗Peguilhen auf wiſſenſchaftliche 
Weiſe gegen inhaltleere Schlagworte der liberalen Partei 
in die Schranken: ſo wollen wir ihm gern beiſtimmen 
und leine Beweiſe anerkennen; doch wenn er ſelbſt blos 
mit Phraſen ſeine Anſicht ausſpricht, ſo gilt es ganz 
gleich, ob dieſe aus dem Katechismus einer politiſchen 
Partei, oder aus der Bibel irgend eines National: 
Oekonomen genommen ſind. Glaubt Hr. v. Lavergne⸗ 
Peguilhen aber ernſtlich an die Wahrheit des Pope’fchen 
Satzes, daß nur Narren ſich um Berfaſſungsformen 
ſtreiten und daß der beſtverwaltete Staat der beſte fei: 
fo iſt er auf demſelben Standpunkt angelangt, Wie 
einer der Junhegel ſchen Radikalen, L. Buhl, der in 
feiner neueſten Schrift: „Ueber die Gemeindeordnung 
in den ͤͤſtlichen Provinzen ac.“ das materielle Wohl 
der untern Volksklaſſen als das böchfte Biel des Staates 
lebens hinſtellt und es für gteichgültig erkläre od der 
Despotismus oder die Demokratie dem Volke dies 
Wohl gewähre. 1 a 
a he Ba der geiſtigen Freiheit abſchließt: 


— 


lichen Unbildung, der Unfähigkeit, über Fragen von 


lichen Meinung aber kann eine Erklärung wenig Erfolg 


Wer ſich Auf fo bedauerliche Weiſe 


0 & 1 
der möge ſeinen Materialismus doch ja nicht für Rn Mül l 
Reſultat der höchſten Staatsweisheit ausgeben, ſondern ] Straßen find fortwährend von Pilgerzügen bedeckt, fen ſich darauf, daß fie engagirt 
Dieſe den darauf, ſofort angeſtellt, event. 
doch beſon⸗ den und drohten, durch die hartnäckige Zurü 


erſt aus der Geſchichte lernen, was die Begeiſterung 
eines Volkes für feine ideellen Güter vermag, 
Königsberg, 16. Sept. (Königsb. 3.) Geſtern 
iſt der Oberpräſident der Provinz Preußen, Dr. Bötti⸗ 
be, bier emgekrofen. — Nachdem die Dsputisten von 
der Berliner Hauptverfammlung der evangeliſchen Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung zurückgekehrt, wurden hier ſofort die 
Vorſteher des G.⸗A.⸗Vereins zuſammenberufen, um das 
Nöthige in Betreff der „Ausſchließung des Dr, 
Rupp“ zu berathen. Zuvörderſt hat man ſich in der 
Verſammlung am 15ten d. M. veranlaßt gefehen, die: 
ſerhalb „Proteſt“ einzulegen. Die baldige Berufung 
einer Generalverſammlung ſteht zu erwarten. 
Königsberg, 18. September. (Königsb. Z.) Die 
freie evangeliſche Gemeinde hierſelbſt hielt wäh⸗ 
rend des verfloſſenen Monats vier Generalverſammlun⸗ 
gen. Sie faßte nach vorhergegangener Erörterung und 
Berathung der betreffenden Anträge mit Einſtimmig⸗ 
keit folgende Beſchlüſſe: 1) hinſichts des Religions⸗ 
unterrichts für die Kinder unſerer Gemeinde von 
jetzt ab innerhalb derſelben einen dem religiös⸗ſittlichen 
Gemeindebewußtſein entſprechenden Religions- Unterricht 
in der Art anzuordnen, daß er ihnen in Abtheilungen 
von höchſtens zwanzig, und ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechts, vom 7ten Lebensjahre an bis zum Zeitpunkte 
der Stimmfähigkeit in der Gemeinde, d. h. bis zum 
20ſten Lebensjahre, in je zwei wöchentlichen Stunden 
vom Prediger der Gemeinde oder andern geeigneten 
Gemeindemitgliedern ertheilt werde, und daß dieſem 
Unterricht auch erwachſene Gemeindemitglieder, ſobald 
ſie es wünſchen, beiwohnen können. 2) Hinſichts des 
Begröbniſſes: a) ſowohl für Vermögende als Un: 
vermögende bei ihrem Begräbniſſe in unſerer Gemeinde 
nur einen gleich einfachen, feſten, ſchwarzen Sarg an⸗ 
zuwenden; b) alles prunkende Leichengeräth zu vermei⸗ 
den; e) das Paradeſtehn der Leichen, ſowie die bisher 
übliche Bewirthung im Sterbehauſe als unangemeſſen 
zu unterlaſſen; d) jedem Gemeindemitgliede den Ruhe⸗ 
platz unentgeltlich zu gewähren; e) die anderwärts ge⸗ 
bräuchlichen Unterſchiede hinſichtlich der Erde, die be⸗ 
kannten drei Sorten, nicht zu geſtatten und nur Eine, 
überall gleich gute Erde anzuerkennen; f) daß der Leiche 
alle Gemeindemitglieder folgen, ſofern ſie daran nicht 
gehindert werden. 8 
RE Vom Rhein, 15. Sept. — Unfere Hoffnung, 
den Maler C. F. Leſſing in Düſſeldorf zu erhalten, 
iſt geſcheitert. Freunden, die ihn zum Hierbleiben ver⸗ 
mögen wollten, hat er endlich die entſcheidende Antwort 
gegeben, daß er unter keiner Bedingung länger verwei⸗ 
b welle allo ſich freue in anbere, gewiß angenehmere, 
Verhältniffe überzutreten. Aus dieſer Art und Weiſe 
ſieht man, daß ſich Leſſing und nicht mit Unrecht be⸗ 
leidigt fühlt. Eine Menge großer Aufträge erhielten 
Künſtler des Auslandes, keiner ward unſerm Leſſing zu 
Ziel, os er doch der bedeutendſte deutſche Hiſtorien⸗ 
maler iſt. Den Ruf als Profeſſor nach Frankfurt 
ſcheint er hauptſächlich ſeinem Freunde Becker in Frank⸗ 
furt zu danken zu haben, der auch von hier aus nach 
dort berufen wurde. Soviel iſt gewiß, mit Leſſing ver⸗ 
lieren wir einen der Kunſt⸗Korpphäen, an denen wir 
leider nicht e e Maler genug, aber Künſt⸗ 
ler nur wenige. — Die Kölner Angelegenheit bewegt 
ſich noch immer im erſten Stadium; die königl. Kabi⸗ 
netsordre hat nichts weniger als die Gemüther beruhigt. 
Köln, 15. Septbr. (Aach. 90 Der Nachtzug, 
welcher jetzt auf der franzöſiſchen Nordbahn eingerichtet 
worden, iſt, ſo viel wir wiſſen, das erſte Beiſpiel eines 
ſolchen auf dem Kontinente, und bringt eine bedeutende 
Umgeſtaltung aller unſerer Poſtverbindungen hervor, 
welche nur zum Vortheil des Verkehrs gereichen kann. 
Namentlich ſind dadurch die Schwierigkeiten, welche 
Belgien ſo lange Zeit einer raſchern Weiterbeförderung 
der Pariſer Depeſchen entgegen geſetzt hatte, endlich 
1 8 gehoben, indem die Letzteren, welche bisher oft 
erſt Abends ſehr ſpät in Aachen eintrafen, ſo daß ihre 
unmittelbare Weiterbeförderung unmöglich war, jetzt 
ſchon in den Nachmittagsſtunden dort ankommen. Die 
königliche Poſt hat mit lobenswerther Schnelligkeit auch 
alsbald in Aachen einen Staffettendienſt eingerichtet, 
um die Pariſer Correſpondenzen fogleich weiter nach, 
Deutf land befördern zu können. Es iſt anzunehmen, 
Kenia inter keinen _ ftörenden Einfluß auf dieſe 
uche Ein üben werde; Bürge dafür iſt die vortreff⸗ 


9-Eineſchtung der belgiſchen Eiſenbahnen, und daß 
pen he Bahn hinreichende Zeit gehabt hat, vor 
Es kommt 572 eit ihren Dienſt gehörig einzuüben. 
der Meinen, daß duc an, Mamenklich, in Ine 
den Sn Fa der dheiniſchen 
5 is und en higſten Anſchluß an die bel⸗ 
gischen Convois und für a le e Ke an 
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Beſor 
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dings hat ſich an e ti 
heit wieder gezeigt, 

Maßſtabe. Im allgemeinen 
eine genügende genannt werden. 


N 


asirary 


12, Sept. (Eihf. 3. Unfere 


E 
1 1 
heim a. Rh., 
welche zahlreicher wie je nach Kebelger wandern. 
an ſich unſchuldige Volksbewegung dürfte 
ders in dieſer Zeit d Theurung und des Mißwachſes 
die Aufmerkſamkeit der höheren Polizei feſſeln, indem 
die Wanderer, welche meiſt alle zu den unbemittelten 
Volksklaſſen gehören, ihre letzten Mittel verſchwenden, 
die Zeit in Unthätigkeit hinſchlendern, in welcher ſie 
ſich Nothpfennige für den bedrohlichen Winter verdie⸗ 


nen könnten. 
Deutſchland. 

Von der Donau, 15. Sept. (N. K.) Die be⸗ 
vorſtehende Vermählung des regierenden Herzogs von 
Naſſau mit einer Schweſter feiner verſtorbenen Gemah⸗ 
lin iſt wiederholentlich und, wie es ſchien, aus offiziel⸗ 
ler Quelle in Abrede geſtellt worden. Wir haben allen 
Grund, anzunehmen, daß dieſer Widerſpruch daher 
kommt, daß das Haupt der griechiſchen Kirche, das zu⸗ 
gleich das Haupt der ruſſ. Fürſtenfamilie iſt, bis jetzt 
nicht ſeine förmliche Einwilligung zu der genannten 
Heirath ertheilt hat. Nichtsdeſtoweniger wiederholen 
wir die Nachricht, die von anderer Seite bereits ge⸗ 
meldet wurde, daß die betreffende Vermählung zu Stande 
kommen wird. 

Nürnberg, 16. Septbr. (N. K.) Hier ift fo eben 
eine „Einladung zur Theilnahme an einem Verein zur 
Herbeiſchaffung von Getreidevorräthen“ ertheilt worden. 

Karlsruhe, 15. Septbr. (Karlsr. 3.) In der 
heutigen (77.) öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer 
erſchien der Präſident des Miniſteriums des Innern, 
Geh. Rath Nebenius, und erklärte, daß nächſten Don⸗ 
nerſtag um 11 Uhr Vormittags der Schluß des Land⸗ 
tags erfolgen werde. 

Mannheim, 17. September. — Heute enthält 
das Mannheimer Journal felgende Annonce: „Der be: 
vorſtehende Wechſel der Redaction des Mannheimer 
Journals veranlaßt den Vorſtand des katholiſchen Bür⸗ 
gerhoſpitals ſeinen verehrlichen Abonnenten hiermit zu 
eröffnen, daß dieſes Journal ſtets dem geſetzlichen 
Fortſchritte huldigen und unſere Zuftände mit entſchiede⸗ 
nem Freiſinne beſprechen wird. Der Hoſpitalvorſtand.“ 

Darmſtadt, 16. Sept. (Fr. J.) In der vorigen 
Nacht iſt der großh. geheime Staatsrath und bisherige 
Präfident der zweiten Kammer der Landſtände, Hr. Ernſt 
Schenck, mit Tod abgegangen. 

Dürkheim, 11. Sept. (Voſſ. Z.) Die baieriſche 
Rheinprovinz iſt fortwährend durch die religiöſen Ver⸗ 
hältniſſe in beſſere Aufregung erhalten, indem ſich hier der ge⸗ 
bildete Theil der Bevölkerung der deutſch⸗ katholiſchen 
Richtung zuwendet, es unter der Menſchenwürde hält, 
ſeine innerſte Geſinnung zu verläugnen; die Staats⸗ 
regierung aber, wenigſtens einige Hochſtehende nur an 
den katholiſch⸗römiſchen Kirchenglauben den Genuß der 
vollen bürgerlichen Rechte knüpfen wollen. Obgleich 
nun aber die Bürger mit dem Verluſt der edel⸗ 
ſten Rechte bedroht ſind, ſehen ſich doch nur ſehr we⸗ 
nige bewogen, umzukehren, das zu verläugnen, was ſie 
als wahr und heilbringend erkannt haben, und wollen 
lieber Märtyrer als Heuchler werden, und ſo bietet 

denn unſer Land das ſeltene Schauſpiel, wie etwa der 
Römerſtaat zu Zeiten der Chriſtenverfolgungen geboten 
hat, mit dem geringen Unterſchiede: daß hier die Ver⸗ 
folgenden eben auch Anſpruch auf den Chriſtennamen 
machen. In der benachbarten Stadt Frankenthal iſt 
einer der Stadtverordneten übergetreten, und deßhalb Be: 
fehl ergangen: daß er aus dem Stadtrathe geſtoßen 
werde, wogegen der ganze Stadtrath einſtimmig pro⸗ 
teſtirt hat. Von Seiten der Reglerung ſind noch keine 
weitern Maßregeln hierüber ergriffen, daher einige der 
Meinung ſind, daß man eine gelindere Praxis einge⸗ 
führt, das zu dulden, was man doch nicht mehr 
M., 15. Septbr. 


ändern kann. 

Frankfurt a. M., (Voſſ. 3.) In 
der geſtern Abend ftattgehabten Verſammlung der Licht⸗ 
freunde wurde der Antrag geſtellt von dem hieſigen 
Hauptvereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung in einer als⸗ 
bald zu beantragenden Generalverſammlung eine Adreſſe 
entwerfen und an Dr. Rupp in Königsberg gelangen 
zu laſſen, worin der hieſige Verein erkläre, daß ſein 
Bevollmächtigter Hr. Schöff Dr. Harnier weder in 
ſeinem Auftrage, noch in ſeinem Sinne gehandelt, in⸗ 
dem er gegen die Zulaſſung Rupp's bei der General⸗ 
Verſammlung des Geſammt⸗Vereins geſtimmt. Um 
den Lichtfteunden die Majoritit zu ſſchern, find viele 
Lichtfreunde Mitglieder des hieſigen Hauptvereins der 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung geworden. — Die Montags⸗ 
Verſammlung vertheilte geſtern unter ihre Mitglieder 
einen Aufruf an deutſche Frauen, worin dieſe zu Bei⸗ 
trägen aufgefordert werden, um eine allgemeine Kirche 
zu begründen, frei von allen confeſſionellen Untet⸗ 


anz peiſe. Der Auffeher erwiderte ihnen, daß er ohne 
Infsoctonen ban 1 ſie auf, ſich von del 


* 


1 Bauplatze wegzubegeben. Die Arbeiter ihrerſeits — 


ſeien, be 
bezahlt zu wi 
des Aufſehers erbittert, ſich an dem Letzteren thätlich zu 
vergreifen. Ihm zu Hülfe eilten nun die bei den Au 
lagen wirklich beſchaͤftigten Arbeiten. Die D 
wurden immer heftiger und endeten mit einer allgem 
nen Rauferei, in der die überlegene Anzahl der Arbe 
ſuchenden das Terrain behauptete, mit Wuth die vor 
handenen Werkzeuge vernichtete, die Viktualienvorräth 
plünderte, mehrere Tonnen Bier zertrümmerte und 
ärgſten Unfug ausübte. Inzwiſchen waren von 
Stadt ſchleunigſt requirirte Polizeioffizianten eingetro 
denen es nicht ohne Mühe gelang, die Ruhe herzuſtellek 
und nach Aufnahme eines Protokolles die Arbeiter 11 
Räumung des Platzes zu bewegen. Aus dem Protoko 
ergab ſich, daß ein Hr. K., welchem ein Theil der 
Anlage der Staatswaſſerkunſt nöthigen Arbeit 
submission überlaſſen worden, diefe Arbeit ſeinerſelt 
den Herren K. und K. übertragen hatte. Jene Legt 
ren hatten die Arbeiter engagftt, fie auf die Bauſtell 
beſchieden, den betreffenden Aufſeher aber gänzlich 7 
Inſtruction gelaſſen. — Am Nachmittage deſſelben 2 
ges rotteten ſich die zurückgewieſenen Arbeiter aberme 
zuſammen, begaben ſich nach Rothenburgsort und alte 
quirten zunächſt eine Anzahl Steinmetzen, unter de 
SL daß jene, als Fremde, ihnen, den Einheimiſchen 
da 
und arger Skandal, der erſt dann endete, als eine A 
zahl Offizianten eintraf und die Hauptfrevlet zum Are, 
brachte. Die Sache kam bei det kompetenten Behöte 
ſchon Tags darauf zur Verhandlung, wonach die Hett 
K. und K. angehalten wurden, den Arbeitern, weil fi 
diefelben wirklich engagirt, circa 400 Mark Courant 
Arbeitslohn auszuzahlen. Gegen die bei dem Krawol 
am meiſten kompromittirten Arbeiter iſt die Unterſuchum 
eingeleitet. 1 een ee, 
Schleswig, 
Volksverſammilungen verboten ſind, und demnach 
Petitionen manche Schwierigkeiten entgegentreten, 


2 


Brod nähmen. Wiederum entstand eine Mau N 


12. September. (J. W.⸗Bl.) Wem | 


! 


wird es Pflicht der Abgeordneten der ſchleswigſchen 


Ständeverſammlung, ſobald das Convocgtionspatent 
erſcheinen wird, ihre Wahldiſtrikte zu verſammeln und 
die Anſichten der Wähler mündlich entgegenzunehmen. 
Da wird ſich denn das Volk ausſprechen können, do 
wird es verſtattet fein, daß die Wünſche von einem 
Notar zu Protokoll genommen werden, und daß ſo die 
acer deen, Gare den, den Wähtern, vor den 
kenigl. Herrn Commiſſar hintreten können und ſagen 
das iſt der Wunſch und Wille jener Männer, "die 
Regierung für mündig erkennt. Auf uns Proletatier, 
die wir nur etwa geiſtigen Beſitz haben, datauf kom 
es bei unſerm Wahlſyſtem nicht an. Doch werd 
auch wir Mittel finden, die Anſichten Aller zu Kennt 
niß der geehrten Verſammlung und durch fie zur Kun 
unſeres Landesherrn zu bringen. 
Schleswig⸗Holſtein, im Septbr. (H. N. 3) 
„Nachſtehende Dank: Adreffe iſt in Umlauf geſetzt und 
bereits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt: „Dank 
an die freundgeſinnten Deutſchen aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. „Wenn ſo viele deutſche Männel 
uns brüderlich die Hand reichen, wenn in allen deut 
ſchen Gauen die Herzen für unfere gerechte, für unſen 
heilige Sache theilnehmend ſchlagen: — fo wollen wil 


ihnen mit feſter Znverſicht freudig entgegenrufen: 34 


— wir ſind, wir bleiben Deutſche, ferne ſei es 
uns, die däniſche Nation zu ſchmähen; die Geſchichl 
zeugt von ihrer Tapferkeit, und wenn ſie von Vater 
landsliebe für ihr Dänemark erglüht, ſo können wi 
ſolches nur ehren; aber ein gleich mächtiges Gefu 
kettet uns, das deutſche Volk, an das gemeinſame Bü 
tetland, an Deutſchland, und ſelbſt Jahrhunderte des 
Verbandes mit Dänemark vermögen unſere National 
tät nicht zu erſticken. Will daher Dänemark in maß 
loſer Willkühr befehlen, was wir fein, was wi 
denken und fühlen ſollen, will es unſere deutſch 
Nationalität erdrücken, ſo empört ſich unſer Innen? 
dagegen, und tröſtend und erhebend iſt es, wie der Aus 
druck ſolcher Empfindung fein hundettfältiges Echo bel 
den deutſchen Brüdern findet, denen wir unſern wärn 
ſten Dank hiermit freudig darbringen. — Deutſchland 
ſteht kräftig und geachtet da, von einer einzigen, mi 
tigen, durch Sprache und Geſinnung verbundenen 

tion bewohnt; aber im Innern find ihre Wohnſtitte, 
durch Grenzmarken getrennt, und nach Außen von Noch 
baren umgeben, deren ſchwankendes Wohlwollen beſon, 
nene Vorſicht erheiſcht. Schon mehr wie eine Vo 5 
iſt gefallen, wie könnte man daher ruhig zuſehen, 5 
ban, 


7 
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der Wall, der Deutſchland nach Außen deckt, auch 
dieſer Seite zerſtört werde? — Die deutſche Eiche 
tet ſich in kraftige Aeſte aus und auf jedem Aſte pr 
eine Krone; der Abbruch eines einzigen Zweiges 19 er 
det den edlen Stamm; das fühlt die deutſche Nati 
darum ſteht ſie bei uns, und wir ſtehen zuſammen. ; 
Laſſet uns alſo immerdar Treue halten, ein 
deutſche Fürſten und deutſche Völker, das l, 
wird fiegen, eben well es recht und well es ſtark 
— Gott mit uns!“ a An 

Schleswig⸗Holſtein, 13. September. die 


Profeffor Falk hat man die ung geſtelt / 


ra erwähnte Schrift für das Recht der Herzogs 
9 i 0 die er) wik-ber König vernommen, ane 
fam Wilens ſei, vor der ſchleswigchen S andever⸗ 
een nicht erſcheinen zu laſſen, weil dieſelbe „eine 
e fein könne. Herr, Falk hat erwiedert, daß 
er allein, ſondern mehrere Lehrer der Kieler Uni⸗ 
3 fie herauszugeben beabſichtigten, und er deshalb 
, Verſprechen nicht ertheilen könne. 
a dem Oldenburhiſchen, 12. Sept. (9. €.) 
vom ugsdurger „Allg. Ztg.“ enthält in ihrer No. 251 
>, d. einen Artikel, von der Elbe vom 2ten 
ha an datirt, in welchem der Inhalt einer dem Kopen⸗ 
tener Cab inettk durch den ruſſiſchen Geſchäfts⸗ 
gebt daſelbſt, Hrn. v. Evers, überreichten Note ange⸗ 
nicirt iſt. Da dieſe Note auch unferem Hofe commu⸗ 
diplo worden, fo iſt der Inhalt derſelben in den beſten 
ich öin aſchen Kreiſen kein Geheimniß geblieben, und 
zu d n im Stande, einige Zuſätze und Modificationen 
dem Artikel der „Allg. Zeitung“ zu geben. Schles⸗ 
her betreffend, giebt derſelbe den Inhalt der Note lei⸗ 
die richtig an. Das ruſſiſche Cabinet erkennt hierin 
ei Anſicht des „offenen Briefes“ vollkommen an. Sie 
be. nern ſich auch, daß ich in einem neulichen Schrei⸗ 
ar dom 2. d. M. ſagte: „Rußland habe ſich we⸗ 
fis dens in Beziehung auf Holſtein in einer 
D. die Agnaten ſehr beruhigenden Weiſe ausgeſprochen.“ 
gegen ſcheinen die Worte der „Aug. Zeitung“: „mehr 
indie crigkeiten biete Holftein, doch fein dies nicht 
berſteigliche auf ein Eingehen Rußlands in die 
en iſtungspiäne auch in Bezug auf Holſtein zu deu⸗ 
ag „ Dem iſt aber nicht fo, ſondern giebt die Note 
ne Contiirio sine qua non zu verſtehen, daß, bevor 
Oed an eine Aenderung der beſtehenden Succeſſions⸗ 
nung in Holſtein denken könne, man ſich däniſcher 
abfirg erſt vollkommen mit den erbberechtigten Agnaten 
inde 
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Hin wer ferner die Reſſourcen Dänemarks kennt, und 


Sehr 
und . 
üben auf Holſtein gebotenen Schwierigkeiten ſeien un⸗ 
Ihr 


& ih nun in nähere Unterhandlungen mit dem in 
5 ſetzen. 
* Negociationen überhaupt gewöhnlich 
Grund otſchafter ernannt werden, jo iſt dazu um ö 
nd in dieſer Angelegenheit vorhanden, da, wie uns 
"Petersburger Berichte ſagen, der dortige däniſche 
abelandte ſchon feit geraumer Zeit von der Hauptſtadt 
weſend iſt. (Sind wir recht berichtet, fo lebt er aus 
Dllundheitstückſichten auf einem Gute in Kurland.) 
IK Umſtand nun, daß der däniſche Miniſter der aus⸗ 
dien gen Angelegenheiten, Graf Reventlow⸗Criminil in 
‚een Tagen auf Föhr beim Könige war, zu dem er, 
A; man behauptet, ſchleunigſt berufen worden, giebt 
dich zu der Vermuthung, daß dieſer Diplomat zu der 
1 wichtigen Sendung nach St. Petersburg auser⸗ 
hier ſei. Solte ſich dieſes beſtätigen, fo dürfte von 
die Aut dem St. Petersburger Cabinet in einer Note 
E nſicht unſeres Großherzogs über etwa zu machende 
ädigungspropoſitionen mitgetheilt werden, um da⸗ 
leich den Eröffnungen des däniſchen Negociateurs 
gentreten zu können. Ohne hier Cabinetsgeheim⸗ 
deröffentlichen zu können und zu wollen, dürfen 
och behaupten, daß dieſe Anſicht von einer für 
Beben ysefinnten Bewohner Holſteins ſehr befriedi⸗ 
W ig 16. September. — Die gegen den Profeſſor 
dermirteim tete Einſchränkung der Lehrfreiheit, welche 
egierun eines an den Univerſitäts⸗Curator erlaſſenen 
Profeſſo gsreſcriptg erfolgte, deſſen Inhalt dann dem 
einer E mitgetheilt wurde, iſt gegenwärtig Gegenſtand 
Prof kenſtlichen Berathung von Seiten der Docenten. 
ihn , Waitz ſelbſt Ihat bereits für ſeinen Theil die an 
niche Zumuthung ſchriftlich zurückgewieſen. Die 
rien 14 Tage werden uns über die Folgen dieſes 
die ttes belehren. Heute wird das Conſiſtorium (d. h. 
dag ammtung‘ ſämmtlicher ordentlicher Profeſſoren) 
gem er berathen, ob die Univerfität dem Herkommen 
tage N Beglückwünſchungsdeputation zum, Geburts⸗ 
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Kies Königs nach Plön ſchicken will, 
mel, 16. September. (H. N. 3.) Geſtern, Nach⸗ 
von A um 5 Uhr kam die Königin von Dänemark 


der enge ftenburg über Eckernförde und Landwehr an 
gercchaft chen Barriere an, wo ſie von Rath und Bür⸗ 
Plagen, von einer Deputation der Univerſität, von dem 
ger Bi Mandanten und einer bedeutenden Anzahl hie⸗ 
R ana empfangen wurde. Der Bürgermeiſter Dr. 
di 


ale 
Aa hielt eine kurze treffliche Anrede an die hohe 
eg tige Der Hauptinhalt derſelben war die Bitte: 
Verf Sigi möge bei Ihrem hohen Gmahl einige 
d renzen orte einlegen, damit die leider ſtattfindenden 
bet bol ſchen dem Volke und ſeinem Fürſten 
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wieder ausge ichen würden. Die Königin ſprach durch ben hier 72 zu reden.“ Der junge Mann be 
einige ahh, liebtvole Worte die Hoffnung Aus, tete 155 v tet En 1 15 erung: „uud abermals 
daß der jetzige Zwieſpalk daldigſt beigelegt werden würde. hoch!“ und die berfammerte Menge fümmte 2 09 und 


Bei ihrer Abfahrt brachten alle Ancheſenden ihr aus 
voller Bruſt ein breimätiges Lebehdch. Die Königin 
berührte die Stadt eigentlich nicht, fondern fuhr ſeitwärrs 
weg nach dem nahen Dotfe Garden, wo der Graf Me 
ventlow von Preetz dieſelbe begrüßte. Hler kam es leider 
zu einem höchſt ärgerlichen Aufttitte. Als nämlich die 
Reife fortgeſetzt werden ſollte, war der Kutſcher des Grafen 
Blücher⸗ Altona im Augenblicke der Abfährt nicht an 
feinem Plage (wovon er ſich indeß nur phyſiſch gen init 
hatte entfernen müffen), wiewohl ſchon wieder nahe am 
Wagen. Durch dieſe kleine Zögetung in Exaltation 
gerathend und die große allgemeine Aufregung der Menge 
nicht bedenkend, äußerte der Graf ſich hart gegen it 
Kuticher, einen allgemein gehchteten Bürger unfet 3 
Stadt. Der perſönlich beleidigte Mann nahm dieſe 
Beſchimpfung ruhig hin, aber nicht die Menge. Der 
Sohn eines hieſigen berühmten Univerſitätslehrers ſtellte 
den Grafen zur Rede und fragte ihn, wie er ſich ſolcher 
Reden gegen einen ordentlichen Mann bedienen möge. 
Es sammelten ſich viele Studenten und Bürger nahe 
um den Wagen, fuchtelten mit ihren Saen, ohne 
jedoch zu ſchlagen. Eiſt als der Graf von Preetz ver: 
mittelnd dazwiſchen trat und als es zugleich 10 den 
Anweſenden zum Bewußtſein kam, daß die Königin in 
unmittelbarer Nähe war, verſchwanden die Stöcke. Der 
Graf durfte aber auf Anfordern der Menge nicht vor 
der Königin fahren, ſondern mußte warten, bis N. 
fortgefahren war. Der allverehrten Königin wurde ein 
einſtimmiges, breimaliges Hoch gebracht So viel iſt 
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der hierauf von den 17 ausgeführten Charge 
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Oeſterreich 


Wien, 14. Septbr. (D. A. 3.) 10 e 
barten Kloſter⸗Neuburg erfahren wir, daß am 5. Sept. 
e * Nit 
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® atte, worin fie ihren ganzen 
ebene! 8 von frühfter end ei geben 
mußte. Da das Verhalten die ſer in ffiufter Zurückge⸗ 
sogenheit lebenden ſchlichten 73jährigen Frau durchaus 
keine Veranlaſſung zu einer fo ungewöhnlichen Maßre⸗ 
gel geben kann, ſo muß men annehmen, daß des Soh⸗ 


nes wegen alſo mit der Mutter verfahren wurde. Man 
nimmt es der Behörde ſehr übel, 4 Frau derge⸗ 
ſtalt zu beuntuhigen, zumal bei der Offenheit, mit wel⸗ 
cher Schuſelka zu Werke geht, durchaus rie 

cher Zweck lieſes Verfahrens erfichtlich if. 

(N. K.) Seit einiger Zeit gehen Wen von 
einem neuen Anlehen. Es iſt zwar bekannt, daß die 
inditecten Steuern, z. B. die Acciſe, das Tabak⸗ und 
Salzmonopol⸗Erträgniß, ſeit einigen Jahren in ſtetem 
Wachsthume begeiffen find, Deſſenungeachtet dürfte 
det Staatseiſenbahnbau den Ausſchlag geben und den 
Finanzpräſſdenten, der gewiß vor Allen geeignet iſt, das 
Syſtem der ſtrengſten und gewiſſenhafteſten Sparſam⸗ 
keit zu begründen, zu dieſem Schritte beſtimmen. Wir 
fügen ein authentiſches Verzeichniß aller feit 1830 auf⸗ 
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kein tichterlis 


fa 


ärtig geweſen und 
treten, fo würde ſich 
höchſt unangenehm 


Noch immer iſt 
vorgeſtern und geſtern des Abends eine bedeutende An⸗ 


ſicher, wäre die Königin nicht gegen 
der Preetzer Graf nicht dazwiſchen ge 


genommenen Anlehen bei: Aptocentige Anleihe im Jahre 
1830, abgeſchloſſen zu 97 Be 12 | 20.000,00 . g 
zwel Spröc. Anleihen im Jahte 1831, adgeſchloſſen zu 
den Courſen 80 und 84, im Geſa tag von 
94,644,000 Fl.; Sptoc. Anleihe in Jahre 1833 zu 
89% pt. 40,000,000 Fl.; Lotterien Anlehen im 
Jahre „1834 al pari pr. 25,000,000 Fl.; Iproc, 
Anleihe im Jahre 1835 zu 75 pCt., 40,000,000 Fl.; 
Lotterie⸗Anlehen im Jahre 1839 al pari 30,000,000 
Fl. und Speoc. Anleihe im Jahre 1841 zu 102 pCt. 
pr. 38,46 1,000 Fl. Der Staat hat dafür an baa⸗ 
rem Gelde ungefähr 255,000,000 Fl. bekommen. 


keine Unruhen ſtattgefunden haben. 
rückte hier eine 


Dänemark. 


enh n, 13. Septbr. 
oil Wo ee Aber cin Oi . an 
den Prinzen Ehriſtian von Glücksburg, Capitain in der 
königl. Garde zu Pferde, in welchem der König den 
Prinzen aufgefordert hat, ſich über die von Seiten des 
Herzogs von Glücksburg bei dem hieſigen Gouvernement 
und bei der deutſchen Bundes⸗Verfammlung, Namens 
der herzogl. Glücksburger Linie wider den offenen Brief 
des Königs eingereichten Proteſte zu erklären. Man 
fagt, daß der König den heinzen zugleich auf die Con⸗ 
flicte aufmerkſam gemacht, in welche er als Offizier der 
däniſchen Armee gerathe, ſofern er nicht ſich entſchieden 
gegen die von dem Go beleben Schritte eoftäten 
wolle. — Der Prinz Coeiftian von Glücksburg if der 
dritte Bruder des Herzogs und der einzigſte bisher 5 
erbte Prinz der Glücksburger Line; St. Ducchl. find 
vermählt mit der zeiten Tochter des Landgrafen Wil 
helm von Heſſen, einet F des Prinzen Friedrich 
von Heſſen. ueber die Beſchlußnahme des Prinzen 
verlau 5 1 um. 99 99 man, daß derſelbe mit 
dem geheime 8:Minifter, Gr entlow⸗Eri 
mic c krachen dee een Keen 


e ee 
1 n de 
Zeitung meldet aus Kiel: Wenn n des nig 
die poſitiven Reſultate der Nortotfet Polk. m⸗ 

lung ſchwach erſcheinen, wenn ſie der größeren Mehr: 
zahl nicht jene Beſtiedrgung gewährt hat, auf bie die⸗ 
ſelbe hoffte und das Comité in feinen anweſenden Mit: 
gliedern nicht alle Fälle im Voraus berechnet zu haben 
ſchien, fo iſt fie doch als neuer Vorabend ünferer Ent: 
wickelung zu betrachten. Dieſe eberzeugung muß Allen 
zu Theil geworden fein, die ohne politiſche Leidenſchaft⸗ 
lichkeit der Verſammlung beigewohnt haben und die das 
große Drama, wenn möglich auf geſetlichem Wege, auf 
welchem das Volk und das Comite ſich bewegten, noch 
gelöfet zu ſehen wünschten, Und dies iſt in dieſem 
. icke noch der Wunſch der größeren Mehrzahl. Da 
Augenblicke noch der W zeren Mehrzahl. 2 
die zuſammenberufene Volksverſammlung zur Abgabe 
1 Kellkeung über die ae Verhältniffe 
er Herzogthümer verboten war, ſo blieb dem Comit 
mi N el, als die Sache zu ändern, um mit den 
Polizeibehörden nicht in Colliſion zu kommen. Ihre 


.... —— — — 


ſo blieb dem Comité 


cht war daher wohl, Matt die Verſammelten zur 
2 1 We einer ſolchen Declaration auf⸗ 
zuforbern, eine Bittſchrift an die Staͤndeverſamm⸗ 
lung des Herzogthums 9 ii 0 
i reiben aſſen. hies we 
bringen und ſolche 17 0 5 fete Nag gegen, De 
n Seiten der alten ſchles⸗ 


Frankreich. 


aris, 15. Sept. — Der engliſche 
Mg Normanbp, hat eine u 3 ber 
die ſpaniſche Heirath mit Heren Guzot gehabtz bald 
darauf wurde ein Eilbote nach Madrid und ein zwei⸗ 
ter na. eh De ann a 
Heute iſt Herr Urquizo mit Depeſchen v ini⸗ 
ſter Ju aus Madrid hier 7 Mn 
auch ein eigenhändiges Schreiben der Königin Chriſtine 
an den König der Franzoſen überbringen. 
Es geht die Rede, als ſollte nächſtens eine Mo⸗ 
ſchee zu Paris eingerichtet werden, um den jungen 
Aegpptiern und Türken, die nach Frankreich kommen, 
ihre Exiſtenz zu vollenden, Gelegenheit zur Uebung 
ihres Cultus zu geben. * 8 Be — 
Der Hofſtaat der jungen Herzogin von Montpen⸗ 
ſier iſt bereits formirt; er beſteht aus 14 Perſonen. 
Heute werden ſämmtliche Generalräthe Frankreichs, 
mit Ausnahme der Departements Seine und Corſſca, 
eröffnet, Die Schupgolibemegung, dürfte die Sitzungen 
intereſſant machen. } 
Be Geben de Seh) 
‚hen wegen Getreidemange gefunden. 
eee 5% mehrere Getreidewagen. 


17 > eib nbei N 7 
Ve cee be un belklen, daß De an Wü 


nicht verboten e 11 55 
Verſammlung in Nortorf den 5 mit de Jeroen 
kaholſteiniſchen Regierung und mit dem „Izeho 
Sen, , de pair Sf 
Die Herren Regierungsräthe Riſt und Lüders waren 


am ten d. M. entlafjen, die neue Regierung erſt am 


7 N Mir 5 
Erlaſſe der alten Regierung muß⸗ 
nten, dem Sectionschef und je: 
der Regierung, zu deſſen Fach 
„unterzeichnet werden. Das 


10ten eingeſetzt. Die 
ten immer vom Präfide 
ſpective den Be h 
die fragliche Sache gehort ne Y 
Ciel ne nur von dem Regierungsrathe 
Heinze mann, Mitglied der alten und neuen Regierung, 
unterzeichnet. Es galt alſo in keiner Hinſicht. 
Ueber die Ereigniſſe in Nortorf referirt ein Kieler 
Correſpondent einer norddeutſchen Zeitung unter An: 


derem wie folgt: Kaum hatte das Volk auf dem Damme 

n lauter Stimme ausrief: 
als ein junger Mann mit lauter Stimme ausrief: 
„der gamen (ieomigehoffeinifchen Armee und insbe⸗ 


IE 


(der die Böſchung der Kline bildet) Poſto gefaßt, 


fondere den Dragonern don Itzehoe ein lautes Lebe: 
boch!“ Das ganze Polk ſtimmte in dieſen Ruf ein; 
der kommandirende Offizier, Major Zeska, ein Dane, 
ſprengte auf den erſten Rufer zu und fagte; „Sie b 


= 


nen Franken, die beim Sturz eines hieſigen Banquier⸗ 
geſchaͤfts verloren gehen, der Ex⸗Königin Marie Chri⸗ 
ſtine gehören. 

Der Herzog von Montpenfier, ſagt das Portefeuille, 
wird nicht eher nach Madrid gehen, als bis die Dis⸗ 
penfatien von Rom eingelaufen ſei und der ſpaniſche 
Hof ſein Kommen wünſche. Keiner ſeiner Brüder wird 
ihn begleiten, der Prinz wird allein reifen, nur von 
ſeinem Gefolge und den Damen, die das Haus ſeiner 
Gemahlin bilden ſollen, begleitet. Der Herzog von 
Glücksburg ift mit dem Heirathscontracte des Herzogs 
von Montpenfier und der Infantin Luiſa von Madrid 
hier angekommen. — Das Journal de Cherbourg 

meldet, daß nicht 1600 Mann, ſondern daß 3000 Mann 
Inf. und 500 M. Cav. nach Otahaitieingeſchifft werden, 

die au ihrem Wege zuvor Bourbon berühren und doit die Ex⸗ 
pedition gegen Madagascar mitmachen, dann aber 
nach exemplariſcher Züchtigung der Hovas ihren Weg 
nach Otahafti fortſetzen ſollen. — Die Semaine ver: 
öffentlicht einen Brief des von Abd⸗el⸗Kader gefan⸗ 
gen gehaltenen Oberſtlieutenants Courby de Cognord 
vom 15. Auguſt, an ſeinen Schwiegervater gerichtet, 
worin er ſich bitter beſchwert, daß die Regierung ihn 
und ſeine Gefährten ſchon 11 Monate in der Gefan⸗ 
genſchaft ſchmachten laſſe, während Abd-el-Kader zu 
einer Auswechſelung der Gefangenen bereit ſei und nur 
darauf beſtehe, daß dieſe Auswechſelung nicht durch den 
franzöſiſchen Generalconſul in Tanger und die Ma⸗ 
rokkaner, ſondern direct in der Nähe von Lalla Maghrnia 
ftattfinde (vgl. das Privatſchr.) — Das J. d. Deb, erklärt, 

Abd⸗el⸗Kader's Umtriebe in Marokko ſeien nicht ſo bedenk⸗ 

lich, als die algieriſchen Berichte fie darſtellten. Die 

Grenze ſei übrigens wohl bewacht, die Grenzforts Ghazuat, 

Maghenia, Sebdu und Daia mit Munition und Pro: 

viant verſehen; General Darbouville überwache die 

Provinz Oran, General Cavaignac ſtehe mit einer ſtar⸗ 

ken Colonne zwiſchen Maghrnia und Sebdu, General 

Poureilly mit ſechs Bataillonen und fünf Schwadronen 

in Oſchemma Ghazuat. In Marokko ſelbſt haben 

Abd⸗el⸗Kader's Umtriebe dem Hofe von Fez einige Be⸗ 

ſorgniſſe eingeflößt, und dieſer habe Repreſſivmaßregeln 

ergriffen. 

Der Industriel Callais. ſpricht von der Verhaf⸗ 
tung eines verrückten Menſchen, der in der Nähe des 
Schloſſes Eu mit einer Piſtole gefunden wurde, und 
den man mit Gewalt außer Landes geſchickt habe. 

(N. K.) Die ſich ſo kräftig äußernde öffentliche 
Meinung in Deutſchland in Betreff der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage wacht hier einen bedeutenden 
Eindruck und ſtimmt gewiſſe vorgefaßte Regierungsan⸗ 
ſichten gewaltig herab. Das hieſige Kabinet ſoll der 
dänifchen Regierung gerathen haben, nicht ſo ſchroff 
aufzutreten, wie dies in neueſter Zeit geſchehen, viel⸗ 
mehr zu temporiſiren und in dieſer Frage, deren Löſung 
ja keineswegs dringend ſei, Alles von der Zeit zu er⸗ 
warten. Herr Guizot ſoll ſich geäußert haben, die Ein⸗ 
verleibung Schleswig⸗Holſteins in Dänemark ſei bei 
den beſtehenden Verträgen und Rechtsverhältniſſen eine 
Unmöglichkeit, aber die däniſche Succeſſionsfrage könne 
durch einen Congreß der Großmächte gelöſt und dann 
leicht das Uebrige geregelt werden. 


? 


Paris, 16. Septbr. — Die Königin von 
Spanien hat viele Seelen auf ihrem Gewiſſen, denn 
ſehr viele ſterben ſicherlich aus Langeweile über die Ar⸗ 
tikel, deren Inhalt ihre Heirath iſt. Noch immer füllen 
ſich die Spalten unſerer miniſteriellen und Oppoſitions⸗ 
Blätter mit Contraverſen. Eine wahre Klopffechterei 
findet ſtatt. Mittlerweile findet ſich in dieſen im All⸗ 
gemeinen bis zum Ekkelerregen langweiligen Artikeln 
mancher Gedanke, deſſen weitere Erörterung und tiefere 
Begründung ſich als nothwendig erweiſt. Wir machen 
nur auf den Unterſchied zwiſchen den Intereſſen der 
Dynaſtie und denen des Volks aufmerkſam. In den 
abſoluten Staaten hat dieſe Frage ihre Erledigung ge⸗ 
funden, wo es Unterthanen giebt hängt natürlich deren 
Glück von dem der Dynaſtie ab. Anders in den con: 
ſtitutionellen Ländern. Doch ſelten iſt bei einer politi⸗ 
ſchen Frage die Scheidewand ganz ſtreng und beſtimmt 
zu ziehen. Es entſteht hier ein Dilemma, dem auch 
der Univers nicht entgeht, bei der Trennung der zeit⸗ 
lichen Maßregeln des Papſtes und den Ausflüſſen des 
kund nn Geiſtes, der in den Handlungen des Papſtes ſich 
— Bean Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Heiraths⸗Ratifi⸗ 
Kämpfe bie durch dieſelben entſtandenen journaliſtiſchen 
ſichtlich want auen die Gründe zu letztern offenbaren 
nchen Fleck unferer ſocialen Zuſtände. Wä⸗ 

„ja wäre uns die Charte nun Wahr⸗ 


ren dieſe geregelt 
heit, fo würden wir Gutzots Miniſterium mit dem Ge: 


folge der nothwendig aus ſeinem Systeme ſich ergeben: 


den Conſequenzen fo la 8 

Willkür und Hierarchie wertet am Ruder ſehen. 
in alle Verhältniſſe, ſogar at das jetzige Syſtem 
nicht mehr geſchont. Während ſonſt — 3 — he 
miniſter oder der commandirende Gemeradleutenant 
der Diviſion ein Manöver veranſtalten darf, dn. 
laßte in den letzten Tagen der Herzog von 9 5 — 
ein ſolches, der in ſeiner Stellung als General = Lieu⸗ 
tenant keineswegs die Befugniß hierzu hat. Heftiger 
Tadel trifft daher von Seiten des National den 


S 
Herzog von Nemours. Mit Recht trifft aber eine 
größere Schuld den commandirenden Gen eral⸗Lieutnant, 
der ohne Widerrede ſolche Subordination duldete. So 
kleinlich dieſer Vorfall dem erften Schein nach fi dar⸗ 
ſtellt, ſo iſt er doch von bedeutenden Folgen, wenn man 
wohl beachtet, daß der zukünftige Regent (natürlich wenn 
Louis Philipp vor der Majorennität feines Enkels ſtirbt) 
ſich verſucht Truppen zu ſeiner Willkür zu beordern. — 
Während von allen Seiten über Handelsfreiheit oder 
wenigſtens Beſchränkung des jetzt herrſchenden Protec⸗ 
tionsſyſtem geſchrieben wird, ja ſogar ein Theil der 
Miniſter ſelbſt Cobden's Anſichten theilen, erhält die 
Douanen-⸗Verwaltung einen Zuſchuß von 37,000 Fr. 
Bugeaud I, ſtellt Repetiortien der Geſchichte an. Er 
kehrt zum Ausſpruch Ludwigs XIV. zurück. Sein 
Wahlſpruch iſt Afrique c'est moi. Vor allem herrſcht 
in Preß angelegenheiten Willkür. Nach dem früheren 
Erlöſchen der France algerienne blieben noch zwei 
nich offizielle Zeitungen, der Akhbar und der Courrier 
d’Aftique,. Letzterer hat, wie er ſelbſt anzeigte, zu er⸗ 
ſcheinen aufgehört. Man begnügt ſich nicht mehr mit 
einem Einfluſſe des Gouvernements, man beanſpruchte 
eine ſklaviſche Unterwürfigkeit. Unter ſolchen Umſtänden 
hielt es das Blatt für ehrenvoller einzugehen. So. ges 
recht die Vorwürfe ſind, die in dieſer, ſowie in mancher 
andern Hinſicht unſere afrikaniſchen Verhältniſſe treffen, 
ſo fanatiſch und und ungerecht ſind andere. Ein Brief 
des Commandanten Courby de Cognord, der ſeit 11 
Monaten Gefangener des Abd⸗el⸗Kader iſt, hat die 
Oppoſitionspreſſe in Bewegung geſetzt. Nachläſſigkeit 
ward der Regierung vorgeworfen, es handele ſich ja nur 
um den Austauſch von Gefangenen. Die Oppoſition 
vergißt nur, daß es ſich hier um ein Prinzip handelt. 
Ab⸗el⸗Kader dringt auf eine directe Unterhandlung mit 
ſich. Auf dieſe kann und darf Frankreich nicht einge⸗ 
hen. Leider bleibt es immer zu bedauern, daß einige 
Menſchenleben dadurch vielleicht verloren gehn, doch das 
ſind die böſen Begleiter des Krieges. — Der Aufruf 
zu Comiteen von Seiten der Oppoſition findet immer 
mehr Anklang. In den Departements ſind ſolche er⸗ 
ſtanden. Auch die republikaniſche Partei betheiligt ſich 
angelegentlich. Die zu große Majorität dürfte 
dem Miniſterium in mancher Beziehung ſchädlich 
werden, einestheils kann es nicht allen Verſprechungen 
von Belohnungen für bewieſene Treue nachkommen, an⸗ 
dererſeits iſt die Minorität zum Aeußerſten getrieben. 
Das Univers weiß für Alles ein Heilmittel. Nach ihm 
iſt der Kathvlizismus, der ächte, ultramontane ein ein⸗ 
ziges Remedium. Letzteres ward auch Hengſtenberg 
und der preußiſchen Regierung empfohlen. 
Die Revue des deux mondes liefert in ihrem letzt 
erſchienenen Heft einen Aufſatz über die holſteiniſch⸗ 
däniſche Frage, der nicht harmonirt mit der ſonſtigen 
Gediegenheit dieſer Zeitſchrift. Der Autor macht es 
ſich ſehr leicht mit der Abfertigung der deutſchen In⸗ 
tereſſen. Er beachtet nicht die von deutſchen Gelehrten 
veröffentlichten Aktenſtücke, die öffentliche Volksmeinung 
in Holſtein und Schleswig. Die Frage iſt ihm eine 
politiſche, die nach den Geſetzen des Gleichgewichts ge⸗ 
löſt werden muß. Er kennt nur ein Loſungswort: 
„Dänemark darf nicht geſchwächt werden.“ Nur iſt 
er nicht ehrlich in der Angabe ſeiner Gründe. Frank⸗ 
reichs Intereſſe als Haupt aller ſouverainen Seemächte, 
die gleichſam England ein Gegenwicht bieten, erheiſcht 
es, daß Dänemark eher erſtarke als ſieche. Wohlweis⸗ 
lich erwähnt Herr Thomas (Verfaſſer jenes Aufſates) 
dies nicht. Er entſtellt nur die Verhältniſſe und leug⸗ 
net das Nationalintereſſe Deutſchlands. Letzteres fürchte 
nur Rußland und etwaige Beeinträchtigung des Zoll⸗ 
vereins, dem ſich Holſtein als däniſche Provinz nicht 
anſchließen würde. Herr Thomas will das leichtgläu⸗ 
bige Deutſchland enttäuſchen. Holſtein wird nie dem 
Zollverein beitreten, auch Hamburg und Lübeck nicht; 
erſteres ſei engliſch, letzteres ruſſiſch. Doch einige Con⸗ 
ceſſionen ſollen Holſtein gemacht werden. Es werde 
ein allgemeiner Landtag berufen, die ſtändiſchen Rechte 
von 1660 werden wieder hergeſtellt. Der Volkswille 
erhalte feine Geltung; nicht der Prinz von Heſſen, 
ſondern der Herzog von Auguſtenburg komme auf 
den däniſchen Thron. Das wünſche auch Dänemark, 
das gar nicht ſo ſehr der weiblichen Thronfolge zuge⸗ 
than fein for. Genug des Geſchwätzes. Dieſe wenigen 
Proben werden genügen, den Werth der genannten Ar⸗ 
beit zu charakteriſiren. Nicht beſſer iſt bie Preſſe unter⸗ 
richtet, die in einem zweiten Artikel dem rheiniſchen Be⸗ 
obachter ſeine Invectiven zurückgiebt. Deutſchland! der 
rheiniſche Beobachter fpeicht für dich. Timeo Danaos 
et dona ferentes. — Der Constitutionel weiſt in 
einem längeren Aufſatze nach, wie faſt alle Continental⸗ 
länder von einer Hungersnoth bedrängt ſind, die trau⸗ 
rigſten Folgen ſtehen bevor. Unruhen in den Departe⸗ 
ments beftätigen dieſe Beſorgniſſe. Er fordert die Re⸗ 
gierung auf, ſo viel wie möglich für Proviantirweſen 
Sorge zu tragen. Verbot gegen die Ausfuhr, Erleich⸗ 
der Einfuhr, Minderung des Eingangszolles, der vor⸗ 
zäglich Ladungen betrifft, die zun See ankommen, find 
ihm nothwendige Maßregeln. Die mehr als mittel: 
mäßige Ernte deſchäftigt auch das Miniſterium, von 
dem in nächſter Zeit betreffende Maßregeln zu erwarten. 
Mögen fie nicht zu ſpät kommen. 


- 


Großbritannien. 

London, 15. Septbr. — Die Blätter der letzten 
Tage enthalten, wie jetzt gewöhnlich, nur ſehr wenig 
was allgemeines Intereſſe anzuſprechen geeignet ſein 
könnte. Die ſpaniſche Vermählungsfrage beſ häftigt 
noch immer die Preſſe, und der Sun ſpricht die 
ſicht aus, die franzöſiſche Regierung habe kaum 
Mittel ausfindig machen können, um ſich noch unpo⸗ 
pulairer in Spanien zu machen, als das Aufdrängen 
des Herzogs von Montpenſier zum Gemahl der Infan 
tin Louiſe. — Bemerkenswerth iſt eine Notiz in 
Globe, derzufolge die Königin alle „größeren“ Excut 


ſionen zur See für dieſes Jahr aufgegeben hat. Der 


Beſuch in Eu würde zu den größeren Excurſionel 
zu rechnen ſein. f 15 
Donnerſtag Abend fand zu Southampton die Erd 
nung des wiſſenſchaftlichen Congreſſes ſtatt, wozu ſi 
Prinz Albert, Viscount Palmerſton und andere hoch 
ſtehende Perſönlichkeiten eingefunden hatten. Nach cini. 
gen Abſchiedsworten des abtretenden Präſidenten Sit 
J. F. W. Herſchel, hielt Sir R. J. Murchiſon feint 
Antrittsrede, worin er zunächſt feine Freude Über DIE 
Anweſenheit des Prinzen äußerte und ihn zum einzigen 
Ehrenmitglied der brittiſchen Aſſociation zur Beförde⸗ 
rung der Wiſſenſchaften unter großem Beifall der Ver 
ſammlung aufnahm. Die Geſellſchaft hat heute Orfold 
Be der Zuſammenkunft des nächſten Jahres er 
wa * 

Der bekannte Herr Smith O'Brien t des 
jungen Irland, erklärt in ans offenen 2 Lord 
John Ruſſell die jetzt in Irland herrſchende Noth als 
die vorjährige bei Weitem übertreffend und fordert ihn 
auf, das Parlament im October einzuberufen. 

Die Times geben Nachrichten aus Liſſabon vom 
1, September, welche von einer ſtarken Demonſtratiol, 
der Migueliſten in »der Provinz Minho reden. Ein 
ähnliche Unternehmung ſollte am 28. Auguſt in Bar 
cellos ſtattfinden, wurde aber durch die von dem Grafen 
das Antas dorthin beorderten Truppen verhindert. 

Mit der „Caledonia“ ſind neuere Berichte aus den 
Veteinigten Staaten (Newyork vom Iſten 
Boſton dom 2. Septbr.) eingegangen. Es ſind DIE 
ſelben von Wichtigkeit. Alle amerikaniſchen Blättet 
beſchäftigten ſich nach wie vor mit dem mexikaniſchen 
Kriege, der jetzt möglicher Weiſe eine ganz andere Wen 
dung nehmen dürfte, inſofern nach den letzten mexika⸗ 
niſchen Berichten Santa Anna, Almonte und Real 
nach Mexiko zurückgekehrt ſind; ihrer Ankunft ſah man 
am 14. oder 15. Auguſt entgegen, und wollte Santa, 
wie er ſagt, den Frieden zwiſchen den Vereinigten Stas⸗ 
ten und Mexiko wieder herſtellen. Das mexikaniſche 
Volk iſt entſchieden zu Gunſten Santa Anna's geſtimmt 
und würde man ſich nicht wundern dürfen, wenn man 
nächſtens vernähme, daß Paredes abgeſetzt und ins Gr 
fängniß geworfen ſei. — Von der Armee des Generals 
Taylor wird gemeldet, daß fie ſich guter Geſundheit 
erfreuen und daß die Vorbereitungen bald vollendet 
fein werden, um die Invaſion Mexiko's kräftig zu ver 
folgen. Die Vorpoſten waren bis zum Rio del Porte 
vorgerückt, und Camarxo war im feſten Beſitz Taylors) 
eben ſo Meio feit dem 31. Juli. Paredes wollte aM 
31. Juli Mexiko verlaſſen. General Megia ſtand mit 
ſeinem Heere zu Monterey. General Klanney hatte 
auf feinem Marſche nach Santa⸗JFe Fort Bent erreicht 
und erwartete, Santa⸗Fe ohne Widerſtand einzunehmen. 

p aui en. 

Madrid, 10, Sept. — „Der franz. Botſchaſte“ 
wird ſich heute in den Palaſt verfügen, um die DM 
fehle der Königin und der Königin⸗Mutter entgegen 
zu nehmen, hinſichtlich des Tags, an welchem er mit 
aller Feierlichkeit der Etiquette um die Hand der IM 
fantin anhalten wird. Die Doppelvermählung bleibt 
bis jetzt auf den 10. October beſtimmt. Der Dis 
pens von Rom iſt gegen den 20. Sept. erwarten, 
Miraflores und Sotomapor find angekommen; fie h 
ten bereits Conferenzen mit Iſturiz. Es treffen vit 
Deputirte und Senatoren ein zu der am 14. © 
erfolgenden Eröffnung der Cortes. Die Dotation“ 
frage ſoll erſt den neuen Cortes, die im Dec. IH 
ſammentreten, vorgelegt werden. Die Jou 
fahren fort gegen die Heirath Montpenfier zu polem 
ſiren, doch laſſen fie etwas nach in der Wird 
ihres Tons.“ 


le 


Schweden. 

Stockholm. (B.⸗H.) Oskar I., König von Schweden 
und Norwegen, hat die Direction des Guͤter⸗Vereines 95 
Oſt⸗Gothland ermächtiget, eine Anleihe von 10 4 
nen Mark Banco gegen 4 pCt. Zinſen tragende Pfand, 
brieſe aufzunehmen, und iſt, nach bereits erfolgter 5 
ction des Königs, darüber ein Contract mit den Bon, 
quierhäuſern C. J. Hambro und Sohn in London * 
Mendelsſohn und Comp. in Berlin abgeſchloſſen wa, 
den. Zufolge dem von Sr. Maj. dem Könige volt, 
ſchriebenen Taxations⸗Reglement, werden dieſe e 
briefe bis zum halben Werthe der Güter auf dieſalb . 
zur erſten Stelle hypothekariſch eingetragen und hr 
geſteüt. Die halbjährige Zinszahlung fo wie die SFT, 
lung der zu amortiſirenden Pfandbriefe findet bei Her 
Paul Mendelsſohn⸗Bartholdy in Hamburg ſtatt. 


N 
7 
7 
A 


il 


Erſte Beilage zu 


Ro Italien. 
einige Mm, 7, Septdr. (D. A. 3.) Der Papft ſagte vor 
gen Tagen: Dienſtag wirb's feftlich hergehen, da 
E en wir alſo Freunde zu unserer Umgebung wählen. 
im W. die Cardinale Falconieri und Ferretti ein, ihn 
S n nach Sta. Maria del Popolo zu begleiten. 
9 vorgeſtr. Schleſ. 3.) Mit der Anleihe von 4 
für Ei at es folgende Bewandniß. Eine Geſellſchaft 
Garan an ahnen hat ſie zinſenfrei auf drei Jahre als 
fie 3 ue dargeboten. Nach Ablauf dieſer Zeit erhält 

2 roc. 
a, 8, Sept. — Ueber das Felt, das Roms 
(. di hner heute dem heiligen Vater wieder bereiteten 
ande ® vorgeſtr. Schleſ. 3.), berichtet die A. 3. unter 
fen Gegen 10 Uhr verließ der Papſt ſeine Re⸗ 
burg auf Monte Cavallo mit zahlreichem Gefolge, 
uma, uf einem weißen Maulthier der Kreuzträger, 
ung den von der Schweizergarde und der Nobelgarde 
gan befolgt von Dragonern. Aus allen Fenſtern den 
dar langen Weg bis zum Platz del Popolo, wo ber 
am heutigen Feſt (Mariä Geburt) in der Kirche 
Bora del Popolo, die Meſſe aſſiſtirt, flog ein 
Fahn nregen auf feinen Wagen herab. Tücher und 
unter ſchwenkten ſich unter tauſendſtimmigen Evviva. 
r dem Triumphbogen war ein Blumenteppich gelegt, 
© zu betreten die Pferde ſich einen Augenblick 
die Card. In dem Wagen dem Papſt gegenüber ſaßen 
Röm ardinäle Kalconieri und Ferretti, was bei den 
dem en einen günſtigen Eindruck machte, da beide als 
des g apſt zugethan bekannt find. Nach Beendigung 
zurück ottesdienſtes fuhr der heil. Vater denſelben Weg 
und gleicher Jubel, Blumenregen, Tücherſchwen⸗ 
8 Evviva⸗Rufen begleitete ihm dis zum Quirinal. 
musdrücndredete Ausſpannen der Pferde unterblieb auf 
ei uclichen Wunſch des Papſtes. Ein Zug Oel⸗ 
worn tragender junger Leute mit einer Standarte, 
f Gerechtigkeit und Friede zu leſen war, zog dem 
Truppe ſowohl auf dem Hinweg als Rückweg voran. 
der den waren auf den Plätzen aufgeſtellt, aber von 
Polizei war wenig zu ſehen. 

folgt, n, 8. Sept. (Rh.⸗B.) Die am 28. v. M. er: 
R 5 Ankunft des Grafen Solar de la Margarita in 
dom, Miniſter des Aeußern des Königs von Sardi⸗ 
gehe läßt die Liberalen glauben, der Hof von Turin 
neuen p der Idee um, der freiſinnigen Politik des 
—— die Hand zu bieten, um eine politifche 
fen Solar d liens zu erzielen. Die Wahl des Gra⸗ 
thun e la Margarita macht eine ſolche Vermu⸗ 
Varfe ſchon unzuläſſig, denn der Graf iſt der eifrigſte 
ed der Jeſuiten, welche ihm vorzüglich ihren 
des Mn Einfluß in Sardinien verdanken. Die Herreiſe 
figen ardiniſchen Miniſters iſt durch eine Note des hie⸗ 
worf öſterreichiſchen Botſchafters veranlaßt worden, 
ih; die Gährung, welche noch im letztverfloſſenen 
die 85 in der Romagna herrſchte, den Umtrieben, 
der en Piemont aus in ganz Italien ausgedehnt wur⸗ 
des um ein einziges Königreich Italien zu Gunſten 
durdszönige von Sardinien zu bilden, zugeſchrieben 


Turin , Die päpstliche Regierung beſchwerte ſich in 
Nan die unläugbare Tendenz der Liberalen in 


„die Alleinherrſchaft Italiens ihrem eigenen 
Wein, en zu verſchaffen. Um dem neuen Papſt zu bes 

en, daß die Umtriebe jener Liberalen, weit entfernt, 
mehr of von Turin eine Ermunterung zu finden, viel⸗ 
NZ ſobald fie bekannt wurden, laut mißbilligt wor⸗ 
mind, hat der König von Sardinien ſeinen Staats⸗ 

ſter des Aeußern in eigener Perſon hierher geſendet. 
Di an verſichert, daß Pius IX., als er die nöthige 
en zur Vermählung der Königin von Spa⸗ 
eilt, dem Hrn. Roſſi feine Freude über die 
habe erzogs von Montpenfier ausdrückte. Hr. 
Lou auf den Wunſch des heiligen Vaters den 
geſett is Philipp von dieſem Umſtande in Kennt⸗ 


Sry, Böftfche Blätter melden aus Florenz vom sten 
welchen der: Wir haben eine Nachricht vernommen, 
ſehun es, wenn fie wahr ift, nicht an Wichtigkeit 
Mlkrumitd. 


Koni 
niß 8 


Zofolge diefer Nachricht ſoll ſich die Be: 
gust > von Ancona in den letzten Tagen des 
Neft auf dem Platze des Palaſtes, den Monſignore 
im „Delegat der Provinz, bewohnt, verſammelt und 
vo ch eine Deputation eine durch Acclamation 
Limäch dreſſe überreicht haben, welche verlangt: 1) Die 
keiichte ligung. dem Papſte Pius IX. ein Denkmal zu 
fing, > 2) die Zufuinmenberufung neuer Provinzial⸗ 
det Drop de wahrhaft die Wünſche und Bedürfniſſe 
Wohl“ repräſentiren und die Befugniß haben, die 
zu erör fahrt der Völkerſchaften nöthigen Maßregeln 
und vorzuſchlagen. Die Nachricht von 
emonſtration hat ſich in allen Legationen 
Bri dort einen ſehr großen Eindruck gemacht. 
rlefe aus Bologna melden, daß man dort, 
acdinaig er Ausdrücke in dem Rundſchreiben 
neuen ais Gizzi vom 24. Auguſt, fortwährend 
Papfte nicht nur Verwaltungs⸗ fondern 
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Dienſtag den 22. September 1846. 


auch politiſche Reformen hofft. Man hat mit Ver⸗ 
gnügen zu Bologna bemerkt, daß die Cenfur ſich ge⸗ 
mäßigter und aufgeklärter zeigte. Die Blätter dieſer 
Stadt: „Strade ferrate“ (Eiſenbahnen), die „Tar- 
falla“, „il Povero‘“ und vorzüglich der „Tessineote, 
enthalten intereſſante und im Sinne des Fortſchrittes 
geſchriebene Artikel. Sr 
Osmaniſches Reich. 

+ Konſtantinopel, 9, Septbr. — Die neueſten 
über Trapezunt eingelaufenen Nachrichten aus Teheran 
reichen bis zum 19. Auguſt. In den erſten Tagen 
dieſes Monats hatte die Cholera daſelbſt mit großer 
Heftigkeit gewüthet und täglich 2 bis 300 Opfer hin⸗ 
gerafft, unter welchen ein Sohn des Schahs, der Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten Mirza Abul 
Haſſan Chan, der Polizeidirector Allah werdi Bey und 
ein Dolmetſch der engliſchen Geſandtſchaft genannt 
werden; doch war die Seuche in Teheran bereits ſehr 
in Abnahme, und hatte dort die Richtung gegen Tebriz 
genommen, indem ſie ſich in der dazwiſchen gelegenen 
Stadt Kasbin äußerte, wo ſie aber nur eine geringe 
Sterblichkeit veranlaßte und plötzlich die entgegengeſetzte 
Richtung gegen Südoſt nach Iſpahan nahm, als wenn 
fie nach Ostindien heimkehren wollte. — In den Verhält⸗ 
niffen der Etzerumer Conferenz war bezüglich des 2 5 
lichen unangenehmen Verfalls mit dem Beroll⸗ 
mächtigton Mitza Takhi keine neue Phaſe eingetreten, 
und man glaubte nicht an die Abberufung des letztern. 

EEE 
Miscellen 

Königsberg, 15. Sept. — Am heutigen Tage 
wurde dem hieſigen Magiſtrate ein Werk unſeres geach⸗ 
teten Landsmannes Otto Nicolai in Wien übergeben; 
es iſt dies nämlich die hier bei Gelegenheit des Uni⸗ 
verſitätsjubiläums aufgeführte Kirchenouvertüre über den 
Choral: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, die der 
Componiſt ſeiner Vaterſtadt dedicirt hatte und die ſeit⸗ 
dem bei Hofmeiſter in Leipzig im Druck erfehienen ift. 
In dem begleitenden Anſchreiben an den Magiſtrat und 
die Stadtverordneten Königsbergs drückt derſelbe ſeine 
dankbaren Empfindungen und feine unauslöſchliche An⸗ 
hänglichkeit an ſeine Vaterſtadt aus. — Derſelbe hat 
vor einigen Wochen von unſerm Könige den ehrenvol⸗ 
len Auftrag erhalten, die ganze evangeliſche Liturgie 
neu zu componiren, welcher Aufgabe der Komponiſt ſich 
gern unterziehen zu wollen vrrſprochen hat. Nach ſei⸗ 
nen bisherigen Leiſtungen in der Kirchenmuſik zu ſchlie⸗ 
ßen, dürfte dieſe Arbeit ihm wohl. gelingen und ſeinem 
Namen einen ſchönen Klang in der evangeliſchen Kirche 
oa dtt, 14. Septbr. — Vor einigen Tagen 
wurde hier ein Omnibusgeſpann mit gerichtliche Be⸗ 
ſchlag gelegt. Daſſelbe machte eine tägliche Her⸗ und 
Retourfahrt von Gladbach und Rhepdt zum Anſchluß 
an die Eiſenbahn nach und von Köln und war Privat⸗ 
Unternehmung. Die Poft jedoch scheint gegen dieſen 
Konkurrenten die gerichtliche Hülfe in Anſpruch genom⸗ 
men zu haben. So viel uns bekannt, fand die Be⸗ 
ſchlagnahme ſtatt, weil dieſes Privat⸗Fuhrwerk bis zum 
Bahnhof auf dem dieſſeitigen Rheinufer ausgedehnt 
war; auf dem jenſeitigen Rheinufer unterliegt der Privat⸗ 
Perſonen⸗Transport einer weit geringern 1 Be⸗ 
ch eig, 18, Septbr. — Als ich heute Mittag hier 
eintraf, hatten ſich bereits 800 Mitglieder zu der Vers 
ſammlung der deutſchen Fand» und Forſtwirthe, darun⸗ 
ter Männer aus faſt allen europäiſchen Stgaten einge⸗ 
funden. Man erwartet noch gegen 500 Mitglieder. 
Die Verſammlung beginnt morgen durch eine von dem 
Erzherzoge Johann gehaltene Eröffnungsrede und en⸗ 
digt mit dem 10. Sept. Für die Fremden iſt in jeder 
Hinſicht auf das trefflichſte geſorgt. Die Beſchreibung 
der ſteyerſchen Landwirthſchaſt und der Stadt Grätz wurde 

; sentiehe bei der Aufnahme eigehändigt. Allge⸗ 
ſofort jedem Mitgliede b R ; 

; f diesmal fünf ſtattfinden; außer 
meine Sitzungen werden d Si er 
diefen werden noch Sections igungen, für Ackerbau, 


Viehzucht, techniſche Gewerbe, Forſtwirthſchaft, Wein⸗ Die Summe iſt gering, 
% 5 Um den Mit- ches Andere bezahlt worden iſt, 


und Obſtbau und Naturwiſſenſchaften. 
5 55 Gelegenheit zur perfönlichen Bekanntſchaft u. 
zum Austauſch ihrer Anſichten und Erfahrungen zu 
verſchaffen, iſt die Einrichtung getroffen, daß ſie gemein⸗ 
ſchaftlich ſpeiſen können. it der Verſammlung 
verbunden iſt eine Ausſtellung von Wollvlie⸗ 
ßen, Getreide- und Handelspflanzen, Trauben⸗, Obſt⸗ 
und Weinſorten, Gemüſe, Blumen, landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und Geräthen. Der Beſuch der Ausſtellun⸗ 
gen, Sammlungen und Lehranſtalten aller Art iſt den 
Mitgliedern freigeſtellt. Am 15. Sept. findet die Aus⸗ 
ſtellung der verſchiedenen Hausthiere ſtatt. Der 16, Sept. 
iſt zu Excurſionen auf mehrere Beſitzungen, welche ſich 
in der Nähe der Eiſenbahnlinie von Grätz nach Cilli 
und Bruck befinden, beſtimmt. Am 17. Sept. geht 
eine Verſteigerung von mehren zur Ausſtellung vorge⸗ 
führten Kühen und Stieren mürzthaler, mariahofer, 
puſterwalder ic. Race vor ſich. Zugleich werden auch 


＋ 
eitung. 
iedene ausgeſtellte Pflüge geprüpft werden. An 

3 Tage gebt auch der Kaiſer den Mitgliedern 
der zehnten Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe zu Ehren ein großes Feſt in der Burg. Die 
Direction der Reſſource zum geſelligen Vergnügen hat 
dem Vorſtand eröffnet, daß fie ſich ſehr geehrt fühlen 
würde, wenn an den geſelligen Vergnügungen dieſes 
Vereins die deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe Teil neh⸗ 
men möchten. Zugleich hat die Direction der nämli⸗ 
chen Geſellſchaft angezeigt, daß ſie mit der Eröffnung 
ihrer neuen Localitäten eine Abendunterhaltung verbin⸗ 
den werde, zu welcher die deutſchen Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe freundlichſt eingeladen ſind. Auch hat der Erz⸗ 
herzog Johann einen Preis von 100 Dukaten auf eine 
genügende Löſung folgender Fragen geſetzt: „Durch 
welche Verhäliniffe find die allgemeinen Klagen über 
den Verfall der dienenden Volksklaſſe herbeigefüht und 
welche Mittel ſind bereits in den einzelnen deutſchen 
Ländern angewendet worden, um den nachtheiligen Ein⸗ 
fluß, welchen die fortſchreitende Entartung der Dienſtbo⸗ 
ten meiſtens auf die Landwirthſchaft ausübt, zu beſei⸗ 
tigen?“ 8 

Paris, 14. Sept. — Ein Gärtner zu Montreuit 
bei Vincennes, überreichte in dieſen Tagen dem König, 
einen Korb mit Pfirſichen, von denen mehrere über 33 
Gent'metres (etwa einen Fuß) im Umfange hatten. 
Am 12. September, Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr, 
in dem Augenblicke, wo die Spaziergänger aus den 
Tuilerieen zurückkehrten, um zu Mittag zu ſpeiſen, fiel 
ein wahrer Regen von Bankbillets von 1000 und 
500 Frs. auf dem Vendome⸗Platze. Ein Windſtoß 
hatte, wie man ſagte, dieſen Schatz aus dem Bureau 
eines der reichſten Hotels auf dieſem großen Platze ent⸗ 
führt und fo die öffentliche Straße damit befüet, Alle 
dieſe Billets wurden die meiſten durch das Publikum, 
aufgeſammelt und auf der Stelle dem rechtmäßigen 
Eigenthümer zurückgegeben. Nach ſtattgehabter Zählung 
fanden ſich 123,500 Frs. wieder vor. Der Pack die⸗ 
ſer Bankbillets hatte aus 125,000 Frs. beſtanden, und 
es fehlten noch zwei Billets, eines von 1000, das an⸗ 
dere von 500 Frs. Dieſe waren durch den Wind auf 
die Dächer der Häuſer geführt worden, wo ſie durch 
zwei ehtliche Kaminfeger aufgeſucht und wiedergefun⸗ 
den wurden. 

London, 14. Septemb. — Beten a der 

rundſtein zu ein roßartigen Kunſtbau, der Cum: 
e be Senda e t e Aeg, und 
Ayr⸗Eiſenbahn, bei Ballochmple mit vieler Feierlichkeit 
gelegt. Es wird dort nämlich ein Viadukt aufgeführt, 
der aus 7 Bogen beſtehen wird, von denen der mit⸗ 
telſte eine Spannung von 180 Fuß bekommt, und ſich 
175 Fuß hoch über das darunter wegfließende Waſſer 
erhebt. Die auf jeder Seite deſſelben zu liegen kom⸗ 
menden 3 Bogen haben jeder 50 Fuß Spannung. 
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Tasche TE te. 
+* Breslau, 20. Septbr. — Ich beſuchte geſtern 
einen hieſigen Geiſtlichen. Es dauerte nicht lange, ſo 
erſchien ein junges Mädchen, das, wie mir ſchien, dem 
mittlern Bürgerſtande angehörte; es verlangte die Rech⸗ 
nung für das Begräbniß eines Verwandten, vielleicht 
des Vaters oder der Mutter. Ich weiß die Summe 
nicht mehr genau, aber ſie war bedeutend, ſo daß das 
Mädchen ſelbſt erſchrak und Einwendungen gegen Ein⸗ 
jenes machte; der Geiſtliche widerlegte diefelbe durch 
Vorzeigung der Stolataxe; die Rechnung war richtig. 
Dieſes Handeln und Feilſchen zwiſchen dem Gei 8 
und einem Gemeindegliede erregt ein unangenehmes Ge⸗ 
fühl. Bald darauf erſchien die junge Frau eines Pro⸗ 
e und beftellte ein Begrabniß für ihr eben ges 
ſtorbenes Kind; 1 Ru. 15 Sgr. betrug die Rechnung. 
aber nachdem Sarg und man⸗ 
woher ſoll der Proleta⸗ 
nehmen? Sie bittet weinend 
um Stundung; vor 8 Tagen hat ſie ihr erſtes Kind 
begraben und dieſelbe Summe redlich bezahlt — der 
Proletarier iſt eben ſo ehrlich als der Reiche, ſo lange 
er kann, und liebt ſeine Kinder, die gewöhnlich ſein 
einziges Vermögen, nicht minder wie jener. In 8 Ta⸗ 
gen drei Thaler Kirchgebühren und zwar für das un⸗ 
glücklichſte Ereigniß, das eine Familie treffen kann Der 
Geiſtliche konnte die Stundung eigentlich nur dem 
Manne gegenüber gewähren, aber der muß arbe ten; 
es iſt Sonnabend; die Löhnung wird ausgezahlt; er 
darf keine Stunde fehlen. Natürlich wurde die Summe 
geſtundet, aber der Todtengräber wenigſtens muß bald 
bezahlt werden, denn dieſer muß davon leben. Wie 
oft mögen ſolche Ereigniſſe gerade in den Proletarier⸗ 
Familien vorkommen! Aus dieſem Grunde begrüßen 
wir mit Freuden die der St. Bernhardin⸗Gemeinde 
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rier 1 Rtl. 15 Sgr. 


von ihren Repräſentanten gemachten „Vorſchläge 
zur Abſchaffung des Beichtgeldes 
Stolgebühren,“ und ſprechen gewiß im Intereſſe 
Vieler den Wunſch aus, daß dieſe Vorſchläge ve 
bald ins Leben treten mögen. Hat nur erſt 
Gemeinde angefangen, ſo ſind die 
nachzufolgen. Wir begrüßen die 
Gebühren, abgeſehen davon, 5 > 
10 0 als Big unwirkſames Mittel, die Laſten 
des Proletariats zu vermindern. Der Wohl⸗ 
habende bezahlt allerdings mit leichter Mühe ſeine 
Trauungen, Taufen, Begräbniſſe — aber der Arme 
iſt faſt gezwungen in wilder Ehe zu leben, weil er die 
Koſten eines kiechlichen Aktes, der Trauung, nicht 
bezahlen kann; er ſtürzt ſich in Schulden und fällt dem 
Wucherer in die Hände, damit ſeine Kinder in den 
Bund der Chriſten aufgenommen oder den Todten ein 
Grab gegeben wird. Und es iſt bekannt, daß er ge⸗ 
wöhnlich viele Kinder hat. Aber auch für die mittlere 
Bürgerklaſſe würde jene Gebühren-⸗Aufhebung von großem 
Vorthelle fein. Der Bürger, welcher nichts oder nur 
wenig mehr, als ſein erforderliches Einkommen hat, 
ſucht doch, ſchon um Andern nicht nachzuſtehen, die 
kirchlichen Akte der Taufe, der Trauung, des Begräb⸗ 
niſſes fo feierlich als möglich zu begehen. Je feierli⸗ 
cher aber, deſto mehr Koſten! So ſchwer es ihm auch 
wird, er ſucht ſie zu erſchwingen. „Die größere Angſt, 
wie die Koſten eines einigermaßen anſtändigen Begräb⸗ 
niſſes für den ſterbenden Ernährer der Familie aufzu⸗ 
bringen ſeien, miſchte ſich bisher in die Trauer um zer⸗ | 
riſſene Familienbande, und die dabei in rückſichtsloſer 
Liebe dargebrachten Opfer legten oft den Grund zu 
einer völligen Verarmung der Hinterbleibenden.“ Nach 
den von den Repäſentanten der Bernhardins Gemeinde | 
gemachten Vorſchlägen hat in Zukunft kein Gemeinde: 
glied weiter etwas für kirchliche Verrichtungen zu zah⸗ 
len, und alle Amtshandlungen werden für Arme und 
Reiche in völlig gleicher Art vollzogen. Bei den 
Trauungen ſoll dem Armen nicht mehr die Haupttthür 
der Kirche verſchloſſen ſein; auch bei ſeiner Trauung 
ſollen Kerzen und Teppich den Altar ſchmücken; auch 
er ſoll ferner nicht mehr vor dem Altar ſtehen müfz 
ſen, während die Wohlhabenden ſich ſetzen dürfen. 
Die Leichen ſollen auf dem eigends für die Gemeinde 
zu erbauenden Leichenwagen bei unbedecktem Sarge mit 
zwei Pferden und unter Begleitung der Todtengräber 
und Choraliſten zur Ruheſtätte gebracht werden u. ſ. w. 
Um nun dieſe fo wohlthätigen Einrichtungen zu ver⸗ 
wirklichen, geben die Gemeindemitglieder im Verhältniß 
ihres Einkommens nach 6 Klaſſen leigentlich nach 7 
Klaſſen, die 7te Klaſſe wird aber wegen zu großer Ar⸗ 
muth als zahlungsunfähig angenommen) folgende 
vierteljährige Beiträge: die te Klaſſe, Tagearbei⸗ 
ter und dergl. 5 Sgr.; die Ste Klaſſe, kleine Hand⸗ 
werker 10 Sgr.; die Ate Klaſſe mit einer auf 300 Rtl. 
ſteigenden Einnahme 15 Sgr.; die Ste Klaſſe mit einer 
Einnahme von 500 Rtl. 20 Sgr.; die 2te Klaſſe mit 
einer Einnahme von 800 Rtl. 1 Rtl.; die Uſte Klaſſe 
mit einer Einnahme über 800 Rtl. 1% We. Dabei 
ſtellt ſich heraus, daß in allen Klaffen die zu zahlen⸗ 
den feſten Beiträge den Betrag der Gebühren für die 
durchſchnittlich vorkommenden kirchlichen Handlungen 
lange nicht erreichen. Die Wohlthätigkeit dieſer Ein⸗ 
richtung iſt fo allgemein einleuchtend, daß wir wohl die 
Hoffnung auf ihre baldige Einführung hegen dürfen. 


* Breslau, 20. Sept. — Eitle Denunciationen der 
chriſtkathol. Prediger Seitens der römiſchen oder pietiſtiſchen 
Partei haben erſteren ſchon viele Umſtände gemacht. Nur ein 
Beiſpiel, daß man von ſolchen Denunciationen ſogar 
Veranlaſſung nimmt, den Willen zu controlliren. 
Am aten wurde Prediger Ronge auf das Polizeibureau 

geladen und ihm eine Oberpräſidialverfügung folgenden 
Inhalts vorgelegt. Es ſei die Nachricht eingegan⸗ 

gen, daß Prediger Ronge die Abſicht habe, 

den 6. September zu Namslau im Freien Gottes: 

dienft zu halten; wenn Ronge dieſe Abſicht bes 

fätige, fo ſolle er ſofort verhaftet werden. Prediger 

a kekläete, daß er von einer ſolchen angedichteten 


Abſicht SR letzt nichts wiſſe. Außerdem wurden ihm 
noch vier andere Verflg i i 
Suat J, erfügungen mitgetheilt und er fo 
ma . en vernommen. Die zweite Verfügung 
betraf N ahne Dae den Gottesbient! zu Lähn, 
weshalb er ohne Verhör und urtheil hatte verhaftet 
werden ſollen. Die dritte enthielt eine Anklage, d 
Prediger Vorwerk auf 3 
Pred. Ronge dem 5 auf Bitten der 
Gemeinde zu Nimptſch aſſiſtirt und die Abendmahls rede 
zur Jahresfeier gehalten hatte. In der vierten war 


eine Verſchäefung der frähern Androhungen enthalten. 


Durch die fünfte wurde Pred. Ronge zu 10 Rthlr. der 


und der 


cht 
Eine 
Anderen genöthigt 
Apſchaffung dieſer 
daß fie jedes Gefühl ver: 
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Strafe verurtheilt, weil er zu Liſſa bei Breslau Got⸗ 
tesbienft gehalten, wovon er dem Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten vorher Anzeige gemacht hatte. Es wollen ſich, 
gleich Schmiedeberg, noch mehrere Gemeinden an Se. 
Majeftät den König bei deſſen Anweſenheit in Schleſien 
bittweiſe um Erlaubniß zum bisher verweigerten Mit⸗ 
gebrauch der evangel. Kirchen wenden. Se. Majeſtät 
der König wird ihre Bitte um Abſtellung der He m⸗ 
mungen, die ſie treffen, gewiß gewähren. 


Breslau. Am 18. d. M. hatte ein Dienſtmäd⸗ 
chen in dem Hauſe Nr. 21. Domſtraße den Schlüſſel 
in der Thür ihrer Küche auf einige Augenblicke ſtecken 
laſſen, als fie von ihrer Dienſtherrſchaft eines Geſchäftes 
wegen in die Stube gerufen worden war. Als das 
Dienſtmädchen nach der Küche zurückkehrte, bemerkte 
daſſelbe eine fremde Frau, welche aus der Küche her⸗ 
austrat, und unter ihrem Tuche etwas verborgen zu 
haben ſchien. Das Mädchen hielt die Frauensperſon 
feft, tief ihre Herrſchaft und die Fremde wurde einer 
ſofortigen Nevifion ihrer Perſon unterworfen. Hierbei 
fanden ſich zwei umſchlagetücher vor, welche die Frau 
ſo eben dem Dienſtmädchen aus der Küche geſtohlen 
hatte. Bei näherer Unterſuchung durch einen herbeige⸗ 
rufenen Polizeibeamten fand ſich, daß die Diebin eine 
Wallfahrerin war, welche in der Gegend von Czen⸗ 
ſtochau wohnt, und fo eben von einer Wallfahrt nach 
Albendorff zurückkehrte. Sie hat verſichert, von meh⸗ 
reren Leuten den Rath erhalten zu haben, nach dem 
Dome betteln zu gehen, weil ſie dort reichliche Gaben 
erhalten werde. Wie wir ſehen, hat ſie indeß einen 
kürzern Weg eingeſchlagen, um ihre Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen. (Anz.) 


Erbmannsdorf, 18. Septbr. (A. Pr. 3.) Se. 
Majeſtät wollen bei der Rückkehr aus Neiſſe von (Op⸗ 


peln und) Breslau nach Herrnſtadt nicht die Tour 


über Liſſa, Nimkau und Wohlau, ſondern diejenige 
über Trebnitz und Prausnitz nehmen. 


* Hirſchberg, 20. Septbr. — Wie ich fo eben 
vernehme, iſt Se. Majeſtät der König bereits geſtern 
wieder aus Erdmannsdorf abgereiſt, nachdem derſelbe 
noch den Tag vorher dem Grafen Schaffgotſch in 
Warmbrunn einen Beſuch gemacht hat. Eine aus der 
ſtädtiſchen Behörde gebildete Begrüßungs⸗ Deputation 
von hier hat der König nicht angenommen. 
Geſtern fuhr der König der Niederlande hier durch. — 
Die ſtädtiſche Reſſource entwickelt ſich nur ſehr langſam. 
Geſtern war nicht einmal der Comité vollzählig da, 
welcher über die Aufnahme neuer Mitglieder abzuſtim⸗ 
men hat. Man fragt, woher der Mangel an Theil⸗ 
nahme? Wir werden die Frage ſpäter einmal erörtern. 
Bis jetzt hat noch keine Frage von Wichtigkeit eine 
angemeſſene Diskuſſion erregen können. 


** Freiburg, 19. September. — Nachrichten 
aus Erdmannsdorf zufolge folte die Ankunft Sr. Maj. 
des Königs in Freiburg heute Abend zwiſchen 6 und 
9 uhr erfolgen. Zum Empfange des Landesherrn hat⸗ 
ten ſich verſammelt der Landrath hieſigen Kreiſes, die 
ſtädtiſchen und königl. Behörden und mehrere Notabi⸗ 
litäten der Umgegend. Auch das Freiburger Schützen⸗ 
batalllon war in Uniform aufmarſchirt. Als die 
Kunde erſcholl, Se. Majeſtät ſei in der Nähe der 
Stadt, ertönte feierliches Glockengeläule; aber noch ver⸗ 
ging eine Weile ſehnſuchts vollen Harrens, bis die kö⸗ 
niglichen Wagen ſichtbar wurden. Zum größten Be⸗ 
dauern Aller verweilte der Landesvater nur kurze Zeit 
unter uns und ſetzte dann, von den beſten Wünſchen 
der Freiburger begleitet, die Reiſe fott. 


. zen 


„ Schweidnitz, 20. Septbr. — Nach dem ur⸗ 
ſptünglichen Reiſeplane Sr. 
dieſelben erſt am heutigen 
Erdmannsdorf nach Neiſſe 
Empfangsfeierlichkeiten, welcher 
mochten, waren nach 


—— 


wohnerſchaft für den hohen Landesherrn anheimgeſt 


Majeſtät wollten Allerhöchſt⸗ —— 
Tage auf der Reiſe von 
hieſige Stadt pafficen. Alle 
rt ſie immer ſein 
Allerhöchſtem Befehle unterſagt 


worden und die Durchreiſe St. Majeſtät, welche in 


früherer Zeit ſtets von den höchſten Freudenäußerungen . 
hieſigen Bewohner begleitet geweſen, hätte diesmal Raps 


eine fehr ſtille fein müſſen, zumal fie während des 
Gottesdienſtes Statt haben ſollte. Um fo höher wat d 
allgemeine Freude, welche die am geſtrigen Tage frühzeitig 
per Eſtaffete eingetroffene und von Mund zu Mund 
ſich raſch verbreitende Nachricht des Herrn Oberpei⸗ 
ſidenten hervorrief, daß des Königs Majeſtät ſchon am 
ſelbigen Abends den 19. Septbr. hier eintreffen 
Nachtquartier nehmen würden. Empfangsvorbereitungen 
ſollten nicht und konnten auch nicht mehr getro 
werden, und ſo mußte denn allein dem natürlichen A 
drucke der Anhänglichkeit und Liebe der hieſigen 


ſein, mit welchen äußern Zeichen ſie ihre Freude üb 
die Ankunft ihres Königs kund geben würden. 
am frühen Morgen begannen die nothwendigſten Vol 
bereitungen des Empfanges. Gegen Mittag trafen det 
Herr Oberpräſident der Provinz dem Könige vor 
reiſend hier ein und genehmigten den unbeſchränkten 
Ausdruck der Freudenbezeugungen der hieſigen Bernd 
ner. Auf dieſe Erlaubniß hin durfte es geſchehen, daß 
als der Abend herangekommen, vom hieſigen Pfarrkirch 
Thurme der Namenszug Sr. Majeſtät in herrlich? 


Beleuchtung dem hohen Reiſenden entgegen ſtrahlte“ 


vom erleuchteten Rathsthurme die große Stadtfahne 
das übliche „Willkommen“ zuwehte, und daß die Steg“ 
ßen, welche der König paſſiren mußte und der ganz 
Markt in hellſter Illumination aufſtrahlten. — 
dem Gaſthofe zur Krone, woſelbſt der König aus Piet 
für des hochſeligen Vaters Majeſtät, der mehrfach hie 
gewohnt hatte, das Logis befohlen, hatten ſich die Vor 
ftände aller Behörden und Collegien der Stadt verſam 
melt und die geſchmackvoll unlformirte Schützengilde, 
umſtellt von Laternenträgern, ſchloß im geordneten Halb“ 
kreiſe den Raum ein, wo die Auffahrt des königliche 
Wagens ſtatthaben ſollte. Kurz vor 10 Uhr Ab 
traf unter dem feierlichen Geläute aller Glocken un 
dem entgegenſchallenden Freuden⸗Hoch der die Straßen 
und Pläge der Stadt füllenden Bewohnerſchaft der g. 
liebte Landesherr ein und die freundliche Weiſe, wo 
Allerhöchſtderſelbe den Ausdruck der Liebe und Treue 
hieſigen Bewohner entgegennahm und erwiderte, ließen 
deutlich erkennen, daß dieſelben in Gnaden aufgenon 
men wurden. Nachdem Se. Majeſtät durch den Hen, 
Oberpräſidenten die Vorſtellung der verſammelten Vor; 
ſtände der Behörden und derjenigen Mitglieder "7 
Ritterſchaft des Kreiſes, welche ſich zum Empfang 
gefunden, angenommen, begann das Souper, wozu, de 
Königs ſo weit es der Raum geſtattete, die beim nd 
pfange gegenwärtigen Herrn von der Ritterſchaft u 
die Vorſtände der Behörden zu befehlen geruhten 
erſt die beginnende Mitternacht entfernte die durch bis 
herzgewinnende Güte des Königs höchſt beglückte Volks 
menge von den Straßen und Plätzen der Stadt, ur 
früh 9 uhr begaben fih Se. Majeſtät, begleitet WM 
dem Herrn Geheimen Staatsminiſter Grafen zu Stolbeth 
Wernigerode, dem comm. General VI. Armee-Corps Hrn. 
Grafen von Brandenburg, dem Herrn Oberpräſidenten 
von Wedell zu Fuß ꝛc. in die vor der Stadt gelegne Drei 
tigkeit⸗ (Friedens-) Kirche, um dem gewöhnlichen Go 
dienſte beizuvohnen. Am Portale des ſchönen F 
hofes, welcher das Gotteshaus umgiebt, hatten ſich 9° 
Kriegs⸗Veteranen mit ihren Begräbniß⸗Emblemen 
einer Doppelreihe aufgeſtellt, um dem geliebten Landes van, 
ihre Huldigungen darzubringen. Der König begri 
die Krieger mit gewohnter Huld, ekdete Einzelne der 
ſelben an und begab ſich hiernächſt in das Gottes hau 
an deſſen Pforte Allerhöchſtdieſelben von der geſa 
Geiſtlichkeit u. den Vorſtehern der Kirche empfangen wurden, 
Nachdem der König dem Wottesdienſte bis zu End, 
beigewohnt und inmittelſt die Equipagen auf dem Kirch 
platze aufgefahren waren, verließen Se. Majeftät, 
gleitet von dem Hurrah⸗Rufe der an dem Ausgange 
Kirchhofes wiederum verſammelten ae ro 
unſere Stadt und fegten ohne weiteren Aufe fee, 
Allerhöchſtihre Reiſe über Reichenbach nach Neiſſe 7 


Grünberg. — Stadtverordneten⸗Verſammlung of 
8. Sept. Magiſtrat theilt ein Reſkript des Hrn. O al 
präſidenten der Provinz Schlefien vom 1. Sept. © md 
nach welchem a) die Wahl des Hrn. Bürgerm 
Krüger zum Landtags- Abgeordneten wegen Ma 
eines 10 jährigen Grundſtücksbeſitzes und b) die 3 
des Protokolführers Juſtizrath Neumann zn deſſen won 
vertreter wegen Mangel eines Gewerbebetriebes, et 
Weinbau nicht zu rechnen ſet, nicht genehmigt Sal, 
könne, daß vielmehr neue Wahlen für die is 
des Landtags⸗Abgeordneten wenigſtens eegfementBit in, 
eine ſubſidiariſche Wahl für den Fall, daß die zu B. 
tragende Allerhöchſte Dispenfation vom 10jähriget , 
fig für den Bürgermeiſter Krüger nicht ertheilt b 
zu veranlaſſen ſeien. s 
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E (Coſel⸗Oderberg) p. F. 77 
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\ Actien⸗Courſe. . 
Obers reslau, 21. September. L 
| Kai Lies. A. 4% p. 85 105 Br. Prior. 100 Br. 


Liu. B. 4 98 

Breslau Schwei p. C. r. 

8 n. 49 98 Br. 

e &0 oma 

Br. 

einiſche (Coln. Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 93½ Br. 

Kal Scl. (Dresd⸗Görl) Zuf. Sch v. 6. 98 Gd. 

=, net 150. 30% 9 65 Be I 

Sch. „ D. C. r. 

BEE Wich, ueböahn on. p. C. 77%, GW. 
ede f 
Breslau, 21. September | 

Niede des Monats Auguſt 1846 find auf der 

1 fhtefifchamätifchen Eiſenbahn befördert W 


wiſchen Berlin und Frankfurt a. d. O. 
23,024 Perſonen, wofür 
Deſfemen wurde 15477 Rtl. 21 Sgr. 4 Pf. 
agier⸗Gepäck⸗ Ueber: 
. 
„Equipagen 6. „ nt 
5 Er, 6 Pfd. Eilfracht 103 = 28 = - 
09 Ctr. 83 Pfd. 
Wache: 2810 12 9- 
ch⸗Transport 730 ñ„ , 6 


. ̃ Bach Be —— 
3 19421 Na. I7 Sgt. 1 Pf. 
2 ) Zwiſchen Breslau und Bunzlau: 

IM Perfonen, wofür 

Paſſ benommen wurde 
Magier > Gepäck⸗Ueber⸗ 
n 455 
406 
66 


15812 Rt. 4 Sgr. — Pf. 


2 
25 


ag BEN 
0 26 


101 Pfd. Eilgut 
7 Ctr. 58 Pfd. 
gut 


» 
„ * 
* * \ 


2887 

5 36 
zur 88 10 
75 8 


19828 Nil. — Sgr. 6 Pf. 
39249 Rtl. 17 Sgt. 7 Pf. 


x Breslau, 23. September. 
uf der Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
5819 5 in der Woche vom 13ten bis 19ten d. M. 
Reh Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 4545 
lr. 3 Sgr. 6 Pf. : 
— 


Bekanntmachung 
wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine 
den Zins⸗Coupons Series X. No. 1 bis incl, 8. 
Controle der Staatspapiere zu Berlin hat die 
rungs⸗ — Sendung der von der hieſigen Regie⸗ 
den Zins⸗ Conse eingereichten Stanrsfhnibfäeine mit 
13 oupons Series X. No. 1 bis 8 für die 
ande n? bis emſchlleßlich 1850 versehen zurüchges 
und es haben ſich die Inhaber der Duplicats⸗ 
chweiſungen von Nr. 799 bis 1000 inel. an den 
(Härte Mittwoch, Freitag und Sonnabend in dem Ge⸗ 
a lokale der hieſigen königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
eig en Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr pünktlich 
50 den, und die ihnen gehörigen Staats = Schuld: 
mit de nebſt Coupons gegen Zurückgabe des erwähnten, 
ſehen er unten bemerkten Empfangs⸗Beſcheinigung ver⸗ 
Abi en Duplicats⸗Verzeichniſſes bei dem Landrentmeiſter 
Ja in Empfang zu nehmen. 
befcheint Präſentant des vorgedachten mit Quittungs⸗ 
für nigung verſehenen Duplicats⸗Verzeichniſſes wird 
Sc 
g 


n Inhaber und zur Empfangnahme der Staats: 
Wr, und werden dieſe demſelben unbedenklich ausge⸗ 


wu 


12 
2 


los el! 
„ „* 


R M MN 


ww 


uldſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt 
igt werden. 


nemuswärtige in unſerem Verwaltungs⸗Bezirk woh⸗ 
Dupli aatsgläubiger haben das ihnen zugefertigte 
worbeſche Verzeichniß unter genauer Beobachtung der 
Regi, ebenen Form ungeſäumt an die hieſige königl. 


„Herrſch s ⸗Dauptkaſſe unmittelbar unter dem Rubro: 
auf what 


ie Stiche Staatsſchuldenſachen“ einzuſenden, wor⸗ 
Portofrei, taatsſchuldſcheine mit Coupons verfehen unter 
whümer m Rubro, ſobald dies thunlich, an die Eigen⸗ 
Burg den remittirt werden. 2 
lau, 18. Sept. 1846. Königl. Regierung. 
f 2 (b Gicht Stur St Neescun 
„ (buchftäbli t taatsſchuldſcheine in dem 
ef Kapitals⸗Betrage mit 8 ee 
die Jab ſind nebſt den beigefügten Coupons für 
Jahre bis ... einſchließlich Series 
u .- bis .. von der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe 
und — u an den unterzeichneten Einreicher richtig 
wuktirenſ indie zurückgegeben worden, welches hiermit 


N. N beſcheinigt wird. 
den 


—— 


ten 184. ? 
N. N. (Namen und Stand.) 
Zu den Oligeitiche Bekanntmachung. 
and. am 2öften d. M. bei Sr. Epeellenz, dem 
enden General des Eten Armee⸗Corps, Herrn 


11 i die Anfahrt der Wagen nur vom Ringe 
8 „Anere und vom Tauenzienplatze her, durch 
Grriänige Meidniger Straße zuläßig. Aus den, die 
er Straße durchſchneidenden Straßen kann, 


f = Balle tenant Grafen von Brandenburg ſtattfinden⸗ 
bie a 
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ſobald ſich dort die Wagenreihe gebildet hat, 
dieſelbe eingetreten werden. 


Alle zur Zeit dieſer Anfahrt, vom Ringe 


/ 


nicht in] ten, verarmen jetzt wegen der großen Geſchäͤftsloſigkeit 


an der Börſe ganz und gar. Die meiſten ſuchen 


herkom⸗ ſich daher einen andern ſolideren Erwerbszweig.— 


menden Wagen, gleichbiel welche Beſtimmung ſie haben, Die Angelegenheiten der Peſtalozzi⸗Stiftung ruhen gänz⸗ 


haben ſich innerhalb dieſer Wagenreihe und auf der 
linken Seite der Straße zu halten. 


Wer aus biegt und neben der Reihe fährt, wird fo | wird dafür zu viel 
lange halten müſſen, bis er wieder in die Reihe einbie⸗ aller Bemühungen, 


gen kann. 


Die Abfahrt der leeren Wagen iſt nur nach der vielfach beſprochene Angelegenheit 


lich. Man iſt zwar unlängſt wegen Ankauf eines 
Grundſtücks zu Pankow in Unterhandlung getreten, jedoch 
0 Geld verlangt, welches ungeachtet 
hier ſchwerlich für eine ſolche Nor⸗ 
malſtiftung zuſammengebracht werden dürfte. — Die 
rung zul des Prof. Meyer zu 


Graupen⸗ Straße durch die Wall ⸗ Straße ziuäßig, in Halle, der auf eine Denunciation eines Kollegen hin. 
welche dieſelben unmittelbar hinter dem Theater, zwiſchen | über einige Aeußerungen gegen den dortigen Kurator 


dieſem und der Kugel⸗Akazien⸗Allee einzubiegen haben. 


Zum Abholen ſtellen ſich die Wagen auf dem Plage ſprechung deſſelben geendet. 


zwiſchen dem Theater⸗Gebäude und der Wall⸗Straße auf. 
Breslau den 21. Septbr. 1846. 


Pernice zur Unterſuchung gezogen war, hat mit Frei⸗ 
Wichtig iſt dabei, daß dem 
zeitigen Prorektor der Univerfität Halle, Prof. d Alton, 
ein Schreiben zugekommen ift, worin ihm höhern Orts 


Königliches Gouvernement und Polizei Präſidium. ernſte Vorwürfe über fein Benehmen in dieſer Angelegenheit 


von Zollikoffer. Heinke. 


E 

Breslau, 21. Septbr. — Am 23ſten d. werden 
die Herren Candidaten Axel⸗Lilie und Rädiſch in Lieg⸗ 
nig ordinirt werden, indem der Erſtere als zweiter 


gemacht und geſagt wird, daß er ohne Umſicht, Einſicht und 
Energie gegen die Profeſſoren Meyer, Roß ꝛc. gehandelt. 
Prof. d Alton hat hierauf die ihm gemachten Vorwürfe 
zurückgewieſen und ſchriftlich erwidert, daß er in ſeinem 
bisherigen Benehmen beharren werde. Sollte dies aber 


Prediger der dortigen Gemeinde berufen iſt, 1 Letztere feinen Vorgeſetzten hier nicht genehm fein, fo ſei er je⸗ 


aber nach Preußen gehen wird. + 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 21. September. 
König haben Allergnädigſt geruht, dem 
a. D. Schönfeld, dem Hauptmann 
Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen von 
der Tann, und dem katholiſchen 


den Augenblick bereit, fein Amt niederzulegen. — Man er⸗ 
wartet in bieſen Tagen die Ausführung einer ſehr wich⸗ 
tigen, wie es ſcheint ſchon früher vorbereiteten 
Maßregel in Betreff bes Aktienhandels. Es ſoll nam⸗ 
lich die Notirung der Courſe aller ausländiſchen 
Quittungsbogen in den inländiſchen Coursberichten un⸗ 


— Se. Majeftät der terſagt werden. Man glaubt, dieſe Maßregel, von der 
Oberſt⸗Lieutenant man ſich eine weſentliche Abhülfe unſerer Geldkalamität 
und Adjutanten verſpricht, beſonders der Einſicht des neuen Finanzmini⸗ 
Bayern, von ſters, Herrn v. Düesberg, zuſchreiben zu können. Daß 
Geiſtlichen Peter die dieſſeitigen Courſe an den fremden Börſen, wie 


Hardy zu Warendorf, im Regierungs⸗Bezirk Münſter, z. B. in Wien, niemals notirt werden dürfen, iſt bekannt. 


den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ſo 


(D. A. 3.) Der Polenprozeß, deſſen Beginn 


wie den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath man auf den 1. Oct. bereits feſtgeſetzt batte, wird 


Mathis zum Director im Miniſterium 


des Innern nun, dem Vernehmen nach, erſt kurz vor dem neuen 


zu ernennen; und dem Domainen⸗Rentmeiſter Rieck] Jahre feinen Anfang nehmen können. 


zu Sangerhauſen den Charakter „Domainen⸗Rath“ zu 
verleihen. 5 
Dem Notar Franz Wilhelm Henri 


üſſeldorf, 14. Sept. (D. A. 3.) In dieſen 
Tagen hatte man auch Gelegenheit, von den hieſigen 


chs zu Kempen Deutſch⸗Katholſken etwas zu erfahren. Dr. Binterim, 


iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung vom 1. October der bekannte Ultramontane, rückte nämlich in eine der 


d. J. ab ertheilt und von demſelben 
Notar Maximilian Emanuel Meckel zu 
zum Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirk Kempen, 


im Landgerichts⸗Bezirk Kleve, mit Anweiſung des Wohn⸗ glaubt, 


figes in Kempen, beſtellt worden. 


Tage ab der letzten Nummern der hieſigen Zeitung eine Annonce 
Uerdingen folgenden Inhalts ein: „An die ſich ſo nennende deutſch⸗ 


katholiſche Geſellſchaft. Wenn die neue Geſellſchaft 
mich durch den mir durch die Poſt zugeſende⸗ 
ten „Tractat oder Zeugniſſe für die neuen chriſtlichen 


Dem Metallwaaren⸗Fabrikanten Lange in Berlin Katholiken“ in der Lehre der Religion oder der alten 


ift unterm 17ten d. 
Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich 
Miſchung zum Verſchluß der Ofenthüren, ohne Jemand 
in der Benutzung der Hauptbeſtan a 
auf 5 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Der Präfident des Handelsamtes, v. 
aus der Rheinprovinz, 
und General⸗Superintendent de 
Dr. Neander, von Kyritz hier angekommen. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗, Ka⸗ 
binets⸗ und Miniſter des za v. Bodelſchwingh, 
i leſien abgereiſt. 

3 3 Beförderungen und Verſetzungen in 
der Armee. Tſchiersky, Pr.⸗Lt. von der Aten Ing.» 
Inſp., zum Hauptm. 2. Kl. ernannt. v. Eberſtein, 

.⸗Fähnr. der 2. Ing. 
ker = Geh, ernannt. Form, Oberſt, aggr. dem 
Ing.⸗Corps, geſtattet das Ritterkreuz mit dem Stern 
und Sontheim, Hauptm., aggr. der 2. Ing.⸗Inſp., 
das Ritterkreuz des ihnen verliehenen großherzogl. Lux⸗ 
emburgſchen Ordens der Eichenkrone zu tragen. Maaße, 
P. = Zähne, zuletzt im 23. Inf. ⸗Regt., jetzt Kanzlei⸗ 
Director beim Land⸗ und Stadtgericht in Oppeln, der 
Char. als Sec. ⸗Lieut. verliehen. Bei der Landwehr: 


ndtheile zu behindern,“ ſeres göttlichen Heilandes: 


M. ein Patent „auf eine in ihrer Kirchenväter zu belehren, ſo bitte ich, mir die Adreſſe 
erachtete ihres Rabbi anzugeben, damit ich mich mit demſelben 


benehmen kann. n erinnere ſich des Spruches un⸗ 


0 96 Die Böſes thun, ſcheuen 
das Licht.“ e 8 
Aus Kurheſſen, 16. Septbr. (D. A. 3.) Herr 


Rönne, ift Schell, kurheſſiſcher ordentlicher Gymnaſiallehrer und 
und der evangeliſche Biſchof katholiſcher Prieſter, bekannt durch feine Schriften: „Mein 
der Provinz Brandenburg, Austritt aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche,“ „Das 


alte und neue Hoheprieſterthum, Sendſchreiben an J. 
Gerski,“ und deshalb auch von feinem Amte ſuspendirt, 
wurde kürzlich aufgefordert, ſich perſönlich nach Fulda 
zu begeben, um daſelbſt ſein Gehalt in Empfang zu 
nehmen. Gleichwohl erfuhr derſelbe noch zeitig genug, 
daß man daſſelbe bereits am 15. Juli eingezogen hatte. 
Argwöhniſche Gmüther wittern hinter dieſem Vorgange 


„Inſp. zum aggr. Sec.⸗Lieut. beſondere Abſichten, die aber höchſt unwahrſcheinlich ſind 


und zu deren Erreichung es ſchwerlich ſolcher ifs 
wege bedürfen würde. a ch ſolcher Schleif 

Paris, 16. Sept. — Der Hof hat ſeine Herbſt⸗ 
Reſidenz in St. Cloud bezogen. 

Der Herzog von Montpenſier iſt durch eine königliche 
Ordonanz vom IIten d. vom Oberſten des Iten Ar⸗ 
tillerie⸗Regiments zum Marechal de Camp ernannt worden. 

Das Mittelmeer: Gefhmader des Prinzen von 


Graf Bethuſi, Major zum Director der Ritter⸗Akade⸗ Joinville befindet ſich noch immer in den neapolitani⸗ 


mie in Liegnitz ernannt und vom 2. Bat. als aggr. ſchen Gewäſſern. 


zum 1. Bat. 3. Garde⸗dww. Regmts. verſetzt. 


rlin l 
Fee Geldmangel können die Grundbeſitzer auf 


3 theken jetzt kein Geld geliehen bekom⸗ 
men. wos en Gundbele immer weht untrgeät, 
Deshalb werden hier gegenwärtig ſehr viel Häuſer ſub⸗ 
baftirt, wobei dann kaum die Hälfte des Feuerkaſſen⸗ 
werthes bezahlt wird. Wenn 12 noch lange ſo fort⸗ 
dauert, muß hier ein Häuſerbankerott entſtehen. 
Der Bau der Eiſenbahn von Jüterbogk nach Rieſa 
näheren Verbindung Berlins mit Dresden iſt bis jetzt 
deshalb noch unterblieben, weil die Regierung aus ſtra⸗ 
tegiſchen Rückſichten gedachte Bahn über die Feſtung 
Torgau gebaut wiſſen will - as erfordert indeß einen 
Mehr⸗Koſtenaufwand von 1½ Millionen Thaler und 
einen bedeutenden Umweg / was den Beſitzeen der Anz 
haltſchen Eiſenbahn⸗Aktien höchſt unerwünſcht ſein muß. 
Man glaubt, daß die Direktion der Anhaltſchen Eiſen⸗ 
bahn lieber auf das erwähnte Eiſenbahn⸗ Unternehmen 
gänzlich verzichten, als dieſen höchſt unvortheilhaften 
Forderungen nachkommen wird. — unſere Fondsmäk⸗ 
ler, welche ſeit dem Eiſenbahn⸗Aktienhandel die hieſige 
Börſe überſchwemmten und, trotz dem, ſich von diefem 
Geſchäfte bisher doch eine glänzende Exiſtenz verſchaff⸗ 


zur 


20. Septbr. — Aus dem täglich zu⸗ ches Frankreich der Pforte 
| 
| bat, 


d.: 
| 


res befand ſich nach Briefen vom 6. 
1 in den neapolitaniſchen Häfen. Man 
ſagte, die Dampf Fregatten „Des car 5 
modée“ würden nach Toulon zurückkehren. Es kann 
ſein, 


Man beſorgt eine neue Demonſtra⸗ 
tion des türkiſchen Geſchwaders gegen Ae 10 

8 gegenüber zu baten 
Aus Toulon ſchreibt man darüber vom 1 0ten 
„Das franzöſiſche Geſchwader des Mittelmee⸗ 
September 


16“ und „As⸗ 


das Mittelmehr nicht verlaſ⸗ 
‚fen. Eine ſtarke türkiſche Schiſſsdiviſſon iſt die Dar⸗ 
danellen paſſirt und kann mit jedem Tage ſich an den 
Küſten der Barbaresken⸗Staaten zeigen. Marokko ift 
in heftiger Aufregung und vielleicht in dieſem Augen⸗ 
blicke der Schauplatz wichtiger Ereigniſſe. Nun aber 
iſt daran gelegen, daß wir ſtets in Faſſung ſeien, den 
Bey von Tunis gegen die Unternehmungen der Pforte 
zu ſchützen und mit Kraft zu Lande und zur See ge⸗ 
gen Marokko zu agiren, wenn die Völkerſchaften die⸗ 
ſes Landes definitiv der Sache Abd⸗el⸗Kader's beitreten 
ſollten.“ * 

In Marſeille fand am 11. September eine zahl⸗ 
reiche Verſammlung von Freunden der Freihandels⸗ 
Grundſätze ſtatt, von der die Gründung eines Vereins 
zur Erlangung einer Zollreform und Beſeitigung aller 


daß die Linienſchiffe 


Beſchränkungen des eigenen Handels fo wie allmäliger 
Abänderung der Schutz⸗ und Verbots⸗Geſetzgebung ber 
ſchloſſen wurde. Ein Comité wurde ſodann gewählt 
und der Präſident der Handelskammer, Herr Luce, zum 
Vorſitzenden beſtimmt. 


Rom, 8. Sept. (D. A. 3.) Ueber die heute ſtatt⸗ 
gehabte (bereits erwähnte) feierliche Auffahrt des 
Papſtes, enthält die neueſte D. A. Zeit. noch fol 
gende Mittheilung: Gegen 10 Uhr ging dem mit al⸗ 
ien nur erdenkbaren Ehrentiteln begrüßten Pius IX. 
eine auserleſene Schaar er ee en 
i „und empfing einer gelb um 
— Br auf der die Worte JUSTITIA et 
PAX ſtanden. Sie zogen ihm darauf hin und zu: 
rück voran und ſchrien dieſe Worte, während ſie ihre 
Olivenzweige hoch in die Luft ſchwangen, der mit Viva 
Pio IX. antwortenden Menge entgegen. Der päpft: 
liche Wagen war einem beſtändigen Blumenregen aus⸗ 
geſetzt. Viele Häuſer waren mit Gelb und Weiß auf 
das ſinnigſte geſchmückt. Inſchriften aller Art ſah man 
hier und da prangen, unter andern auch: FELIX 
ROMA. Der amerikaniſche Conſul hatte zwei große 


Abfahrt von Berlin 


Morgens 
«„ Berlin Abends 
:=  : Guben Morgens 
Abfahrt von Berlin Mittags 
z Sorau Morgens 


II. In der Richtun 
A. 


Abfahit von Breslau Morgens 
⸗ Breslau * 
„ = Frankfurt - 


Abfahrt von Breslau Abends 
„ Bunzlau Morgens 


Mit den Perſonen⸗ und Güterzügen werden Perſonen in I., II. und III. Wag 
Zügen aber außerdem ordinaire Frachtgüter und Vieh befördert. 


auf der 
näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement 
Berlin den 26. Auguſt 1846. 


Niederſch 


Tägliche Dampfwagenzüge vom 


— 20:0 — 


gelb und weiße Flaggen mit dem Wappen der Verei⸗ 
nigten Staaten und dem des Papſtes ausgeſteckt, un⸗ 
ter letztem das tauſendfach wiederholte Viva Pio IX. 
An einem Privathauſe der Nebenstraße, welche der Zug 
vom Corſo nach dem Quirinal zu paſſiren hatte, ſah 
man das päpſtliche Wappen und darunter die Wölfin 
mit den Zwillingen, welche Maſtal's Leu heimſucht: der 
Löwe nämlich ſchmüͤckt des Papſtes Familienwappen. 
Beſonders prachtreich nahm ſich die Abfahrt nach Monte 
Cavallo dadurch aus, daß die Herzogin Luiſe von Sachſen 
die hohen Mauern des an ihrem Palaſte gelegenen 
Gartens mit gelb und weißen Tüchern auf das ge⸗ 
ſchmackvollſte hatte behängen laſſen. 


Aus dem Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 19. September. 
Unſer Actiengeſchäft ſtellt ſic immer mehr unter den Eins 
fluß der Wiener Vörſe. Wir können nicht umhin zu bemer⸗ 
ken, daß, zum großen Nachtheil der Actienbefiger in ländi'cher 
Effekten, die Umfäge, je lebhafter fie in den auswärtigen 
Actien werden, deſto beſchränk er in den unſrigen geworden 
| nd, Bei einer bedeutenden Steigerung von Wien ſind auch 
hier Peſther, Mailänder, Kaijer Ferd. Nordbahn und Wien: 
Gloggnitzer beträchtlich in die Höhe gegangen, wäf rend un: 


1. 


9 | 
\ 


ſere beſtrentitrenden Actien als -Werlin: Anhilter, Stettiner 
und andere mehr nur mühſam und zu gedrückten Gourf 
einzelne Käufer fanden, viele andere aber fait unverfäu 
waren, Abgeſehen von den öfterr, und andern ausländiſt 
Eiſendahn⸗Actien, war daher der Umfap ſehr beſchränkt, de 
Stimmung flau, und für Unternehmungen in unferen Bahnes 
zeigte ſich gar keine Neigung. 2 
Unſere Courſe hatten beim Beginn dieſer Woche den , 
niedrigſten Stand eingenommen; Berlin⸗Anhalter a 110%, 4 
Stettiner bis 109 0% verkauft, heute konnte man 111 um 
109%, % bedingen. Potsdam⸗Magdeburger a 88 0% berg“ 
ben, hoben ſich dis 90 %, wozu nur Kleinigkeiten zu beg® 
ben waren. In Rheiniſchen, Palberftädter und Düſſeld 
iſt nichts gemacht; letztere waren heute begehrt und 107 
bezahlt. Oberſchleſiſche Litt. A. 105%, a Y% bez., Litt. 5 
a 971% % zu haben. Niederſchleſiſche ſchwankten zwichen 
90% à 01 ½ %. Halle-Thüringer 60% a 91 %, Wi 
ſchon oben bemerkt, ſtockte das Geſchäft in allen 
dieſen Actien faſt ganz, und nur in Köln⸗ Minden, 
die von 92 à 93 %  geftiegen, wurde Mehrer! 
gemacht. Friedrich⸗Wilhelm⸗ Nordbahn 77 / à 74 % bel, 
In Köln⸗Minden⸗Thüringer, fo wie in Magdeburg: Witten, 
berger haben die Umſätze ſehr nachgelaſſen. Erſtere ſchl! 
20proz. 88 % letztere 10proz. 81% % bez. und Geld 
Berlin⸗Hamb. 98, Geld, Kiel⸗Altona 107 Geld. Hefte 
Nordbahn von 178 bis 187 «%, Mailänder von 118 a 119% 
Wien⸗Gloggnitzer bis 137 9%, Peſther, von 90 484% 9% be, 
In letzteren war das Geſchaͤft beſonders lebhaft. 


— — 


leſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 1 
September 1846 bis 1. April 1842. 
1. In der Richtung von Berlin nach Breslau. N 


— 


A. erſonenzüge. 
7 Uhr — Minuten, Ankunft in Breslau Abends 8 Uhr 9 Minuten. 
6.2: — ð ⸗„SGuben s 10 16 2 
6: — „ „Breslau Mittags 1 — 
. Güterzüge. | 
1 Uhe 30 Minuten, Ankunft in Sorau Abends 8 Uhr 25 Minuten. 
10 16 = Breslau Nachmittags 4 = 38 ih 
von Breslau nach Berlin. 
erſonenzüge. N 
7 Uhr 30 Minuten, Ankunft in Berlin Abends 8 Uhr 46 Minuten. | 
10° - 33 4 : Frankfurt = 8 13 < | 
7 15 2 25 = Berlin Morgens 10 -— : 1 
B. Güterzüge. | 
5 Uhr 30 Minuten, Ankunft in Bunzlau Abends 9 Uhr 11 Minuten. 1 | 
LE : Berlin Nachmittags 1% 45 


Der Tag, von welchem ab die 


Nr. 


enklaſſe, Equipagen, Pferde, Hunde und Eilfracht, 
Beförderung von 
ahnſtrecke zwiſchen Frankfurt und Bunzlau beginnen wird, ſoll noch beſonders bekann 


3 vom 17. Juli &., welches auf allen Statinnen für 1 Sgr. zu haben ift. 


mit den letztgenannten 
9 und Vieh 
gemacht werden. Die 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Brücke in der Taschen Straße. ., e ee, , „ Städtifche Reſſource. 


Mei der heute in Belge 9. 24 des Statuten⸗ und den Gelellfgafts- Beſchluſſes vom ungen beiden Lähmung exfo Geueral⸗Verſammlung der Mitglieder 
Iſten November 1844 erfolgten Aktien⸗Verlooſung find die Actien fate Tod e e Groß un der ſtaͤdtiſchen N ienſtag 
> 4, 68, 88, 89, 99, 110 und 127 Schwiegermutter, der verwittweten Kaufmann 6. October, Abends 6 Uhr im (ehema® 
Keie en worden. Die Valuten derſelben find nebſt Zinſen bis zu dem Zahlungstage unter Schur, geb. ulb rich hierſelbſt, zeigen wir ligen) Kroll ſchen Wintergarten Behufs der 
ü an der mit Quittung zu verfependen Actten alsbald in dem Gomtoir, Carleſtraße allen Verwandten und Freunben, ſtatt beſon⸗ Rechnungslegung und der Wahl eines neuen 
No. 10, zu erheben. Die Windeln dieſer Aetien hört am 80. Octo ber derer Meldung, hiermit ganz ergebenſt an. Vorſtandes, welcher laut Statuten aus ſieben 
dieſes Zobres auf. Breslau den 18. September 1846. 1 1 Breslau den 20. September 1346. , Mitgtiedern beſteht, von denen zwei dem Ma’ 
n Der Vorſtand des Aetien⸗Vereins. C. Schur, Königl. Stadt Gerichts⸗ giſträts, zwei dem Stadtverordneten⸗Gollegiun 


ya müſſen. 0 
; er Stimmzettel, welcher mit den Nam 
Virtodunge⸗ Anzeige. der 7 Wahlcandidaten . fein muß, 
Die SR 5 ten d. Mts. erfolgte Verlobung wird beim Eintritt in den Saat abgegeden. 
meiner einz igen Tochter Friedericke, mit Erſt nach Proclamation des gewählten Bor 
dem Fürſtl. Amtmann Hrn. Preuß in Cor: 2 ſſtandes werden die Stimmzettel für die zu 
lenz, zeige ich hiermit meinen Freunden und odes ⸗ Anzeige. wählenden 18 Beiſitzer eingefordert. ’ 
n 6 5 5 beſonderer Meldung) Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſourck, 
berg den 22. September 1846. eute Morgen / auf 2 Uhr entſchlief nach . ͤ ͤ v N ERRENPE EVENT EN 
Verwittwete Wilfing, geb. Riedel. 1 F 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


acht tägiger Krankheit ſanft unſere dheure Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe? 
Friederlcke Wilfing. 


Todes s Anzeige. 


Aſſeſſor, ais Sohn. 8 

Pauline Schur, geb. Kroener, als 
Schwiegertochter. 

Carl Schur, als Enkel. 


Todes⸗ Anzeige. 8 

Nach einem ka um viertägigen Krankenlager 
entriß uns heute der unerbittliche Tod unſern ge⸗ 
liebten Sohn, Bruder und Schwager, den 
Bürger und Gerbermeiſter Wilhelm Bund» 
chuch, in dem frühen Alter von 27 Jahren 
und 7 Monaten. F eunden und Bekannten, 
von deren ſtiller Theilnahme an unſerem 
Schmerze wir im Voraus verſichert ſind, 
zur ergebenſten Nachricht. 

Greugburg den 19. September 1846. 


dief Mutter Juliane, verwittw. Conſiſtorialrath 1) Here Reſtrendarius Pägoldtz 


an eee era, im 78ſten Jahre, 2) Feau Schuhmacher Kru m m 


25 * 3 2 5 ‚ 
. Theodor Preuß. Die Hinterbliebenen. were den 21. September 1846. 5 en de ‘€ A Ottwigz, 1 
riſtiane verwittw. Profeſſor Paſſo w 9 x ; 

. Verbindungs = Anzeige, Todess Anzeige. geb. Wachier. „Breslau den 21. September 1846. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hiermit ergebenſt an 


Ludwig Wachler, kgl. Hütteninſpecotr 
in Malapane. 
Ernſt Wachler, tgl, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


3 2 ition. 
Den 19. d. M. früh um 11 uhr verſchieb S 


in Steine bei Breslau nach vielen Leiden an 


In Liebich's Garten, 7 J 


e bzehrung die verw. Stadtförſter Dorothea g 
Joſeph Grenz berger. — i N richts Rath. heute den 22. September 
Albertine Grenzberger verwitwet ge- Gn gzrgung geb. mende in dem Alte] Albrecht Wachler, kal. Conſiſtorlalrath. 8 N 
Un utrefene Jafake, geh. Hengel. eg 03 Sahren 8 Monaten; dies zeigen lief großes Horn: Concert 
Ratibor den 21. Sept. 1646, gerenß 


Theater:Nepertoire, 


drei fehr betrübte Schwiegerſohne nebſt T 


Wi e i indern. i sten: Ro d Ju⸗ 6 ions⸗ 

„ Entbindungs⸗Anzeige. zwei Enkelkindern Dienſtag den 2öften meo und u Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

ue Gt Abend um l übe ca glüc⸗ Todes = Anzeige. 5 15 Gba — ee a gar neman 9 aa ve Bi 

, ß Wan Ro. G en 

Bird Ya en und Bekannten, ftatt bes nach namenlofen Leiden zu einem beferen e. — n 6470 ahl. Es 1 Pf. % 

ſonderer 8, hiermit e onzu⸗ ben unſere heißgeliebte theure Mutter, die An hörigen, auf ie ge Sor. Termin 

. n x 6 Kl zue verwitwete Oberamtmann Zimmermann 4 d Länderei ſchätzten Srundftüds haben wir. einen a. 
d Landeck den 17. September 8 geb. Böhmer, in einem Alter von 60 Jah- den aufmann un ändereibeſitzer auf den 23. December d. J., Vo 


den. In tiefftem Schmerz zeigen dies theilneh:| Herrn S. gi 
menden Berwandien und Freunden hierdurch an 


Breslau, 20, Sept. 1846. 
Emilie Zimmermann. 


Scholtz in Conſtadt, 
zum 93. September, 
Glückauf zum Wiegenfeſte, 

Du bied' res, altes Haus! 
| Der Herzenswünſche beſte, 


11 Uhr, er 
vor dem Herrn O. ⸗L.⸗Ger.⸗Aſſeſſor N t 
in unſerm Partelenzimmer anberaumt. ph 
und Hypothekenſchein können in der Suben 
ſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 


von einem geſunden Madchen bee e band, | 
Zu dieſem Termine wird ber Schnee 


Verwandten und Freunden hierdur ede ich mich 
Sohrau den 19, September 18 uzeigen. 


Albertine 


Wir fenden fie voraus. 


nv ; iſter Andreas Gotifeied Bär oder den 
Morig Katſch ins ty. Am 20 Todes A war. gi el Dann kommen wir und bringen Eten dt Drratgräubtgee Hiermit vorgeladen - 
renn 20ften d. M. früh 7 Ute endete nach Dir ſelber unſern Gruß; Breslau den 3. Juni 1846. a 
Entbindungs⸗Anzeige. ſaneee deden, an der Lungenſchwindſucht, Dann jubeln wir und fingen: Abıheil 
| 


Sohn Otto, in einem Alter 


Heute früh 3%, uhr wurde meine liebe wah ee „Hoch lebe Sylvius!“ 


Königl. Stadtgericht. II. — 
Jahren 2 Monaten. Um ſtille Theil⸗ 
Beau non einem gefunden Mädchen glücklich 1 1 end, N auen dies hiermit Bamwenb⸗ 
19. September 1846. a a 


Von der Stober, Zu tete l del 5 — 
Münſterberg den g C. E Sean an Ich wohne jetzt Biücherplatz No. 4. 5 d Walle Se N 
15 n „an Bess an gare, e Dr. Sieh. re ee 0 


den 


1 
a U 


